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3 Expedition bei Gras, Barth und Comp. auf 


o. 


he regte 


Mittwoch 
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ER Be Inland. N 
= Gira: Ztg.) Die neueſten Bundestagsbeſchluͤſſe dienen den 
Franzöſiſchen und Euͤgliſchen Tageblaͤttern ungewoͤhnlich lange 
zum Stoffe der Diatriben, die ſie gewohnt ſind ihren Leſern zur 
Unterhaltung zu liefern. Daß ſie ſich dabei ſo ſehr verweilen, 
kommt theils daher, daß gerade kein neues Ereigniß in Europa 
dem Gerede des Tages eine friſchere Nahrung giebt, theils auch 


daher, daß die Leute im Auslande die Deutſchen Verhaͤltniſſe, 
die Verfaſſung und Geſetzgebung des Deutſchen Bundes ſo gar 
nicht verſtehen, und folglich in einen Kampf mit Hirngeſpinn⸗ 


= Bi gerathen, den fie bis ins Unendliche fortſetzen koͤnnen, weil 


ſie begreiflich nie damit ins Klare kommen. In Deutſchland iſt 

auch die Kritik der Bundestagsbeſchlüſſe an mehreren Orten laut 
geworden, doch beſcheidener und verſtaͤndiger, als bei den Frem⸗ 
den, und hat ſich gleich auf poſitive Fragen baſirt. Wenn der 


ee eines einzelnen Deutſchen Landes ſich einzig und allein 
an dſeſes halten will, keinen andern Standpunkt anerkennt, als 
der ihm in dem iſolirten Verhaͤltniſſe gegeben ift, fo kann er un⸗ 
Kun manche Zweifel und Einwände gegen die genannten Be⸗ 
ſchluͤſſe haben. Aber iſt ein ſolcher Standpunkt richtig, iſt er ei⸗ 


nes Deutſchen wuͤrdig, darf er den großen politiſchen und natio⸗ 


nalen Zuſammenhang außer Acht laſſen, der die Oeutſchen Staa⸗ 
ten zu einer Geſammtheit verbuͤndet? Gewiß nicht. Alle Maͤn⸗ 
gel des Deulſchen Bundes und ſeiner Einrichtungen können den 
unſchaͤtzbaren Werth nicht aufheben, den der Bund für Zeiten 


der Noth und der Entſcheidung in ſich traͤgt, und auf den wir war keine Fortſetzung des Sardiniſchen 


nicht genug aufmerkſam machen können! Uebrigens haben die 
Tenden e der Bundestagsbeſchlüſſe Wenige 
fo aufklaͤrend und gründlich beſprochen, als Profeſſor Jarcke in 
dem Berliner politifchen Wochenblatte. 

Daß der Fortbau der Chauſſeen durch die Zeit⸗Umſtände 
keine Unterbrechung leiden, und, wie man ſagt, auch ſogar die 
Anlage von Eiſenbahnen verſucht werden wird, findet allgemei⸗ 
nen Beifall. — Das bevorſtehende Herbiimandver wird dies⸗ 
mal ſehr glaͤnzend ſeyn; man rechnet, daß bei Berlin gegen 
35,000 Mann acht Tage im 155 non werden. 

a rankreſſch. Ex 5 
Paris, vom 17. August. Der Courrier francais er⸗ 
geht ſich heute in heftigem Tadel über das Erkenntniß des Ko: 


Mit allerböchſter Bewilligung. 


„„ 
der N (Kedacteur: 8. Scholl) 


den 29. Auguſt 1882. 


a 
nigl. Gerichtshofes zu Air. Wir haben nicht noͤthig, ſagt dieſes 
Blatt, uns gegen den Vorwurf zu rechtfertigen, als forderten 
wir die Regierung zu harten Maßregeln auf, und als wollten 
wir das Vaterland und die gegenwaͤrtige Ordnung der Dinge 


dürch Gewaltthaͤtigkeit und Willkühr vertheidigt wiſſen. Wir 


hegen aufrichtige Achtung fur alle Rechte, und namentlich für 
das Völkerrecht, das eine Nation nicht ohne Unehre verletzen 


kann; wir haben der Regierung nicht gerathen, den Fanatikern 
unſerer erſten Revolution nachzuahmen, welche die durch einen 
Schiffbruch hei Calais ans Land Geworfenen aufs S t 


Y N * m) 
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— 


ſchicken wollten. Wenn wir aber nicht wollen, daß Frankreich 


ſich durch eine ungerechte Rache beſudele, ſo wollen wir eben ſo 


wenig, daß es durch thoͤrichte Großmuth oder blinde Gerechtig- - 


keit in Gefahr gerathe. Wenn wir einerfeits für unſere Feinde 
den Schutz des Voͤlkerrechts verlangen, fo fordern wir anderer⸗ 
ſeits auch, daß daſſelbe gegen ſie bollzogen werde. Daß der 
„Carlo Alberto“ wegen Havarie an der Franzoͤſiſchen Kuͤſte ger 


landet fei, iſt gleichguͤltig, wenn er zugleich wegen eines Kom⸗ 


Buͤrgerkrieg brachte. Es liegt außer allem Zweifel, daß das 


Dampfſchiff gemiethet war, um die Herzogin von Berry und 


deren Anhänger an unſere Küſte zu bringen, daß es nicht Ver⸗ 
bannte, die einer Gefahr entflohen, ſondern Feinde trug, die in 
ihr Vaterland zurückkehren wollten, um einen Aufftand zu ver⸗ 
breiten, zu welchem Marfeille das Signal gab. Dieſes Schiff 


Fahrzeug, das uns unter dem Schutze feiner National⸗Flagge 
Verſchworene zuführte. Der Umſtand, daß es die Herzogin 
von Berry und deren Se an unferer Küfte ans Land gelebt, 
konſtituirt ein Vergehen auf friſcher That, und das Schiff kan 

ſonach das Völkerrecht nicht in Anſpruch nehmen, nachdem die⸗ 
ſes von ihm ſelber verletzt worden. Haͤlt der Gerichtshof von 


Aix es für ein Verbrechen, bewaffnete Leute auszuſchiffen, de⸗ 


ren Auftrag war, den Bürgerkrieg im Süden zu e 
und den Raͤubern im Weſten Unterkügung zu bringen, 


ebiets, ſondern ein 


o iſt es 


plotts gelandet iſt, und uns unter einer befreundeten Flagge den 


kann 


gleichgültig, ob jene Ausſchiffung im Augenblicke der Wegnah⸗ 


die 


me des Fahrzeuges oder eine halbe Stunde früher ee 


Natur des Vergehens wird dadurch nicht verandert. Es 


her ein offenbarer Irrthum, wenn der Königl, Gerichtshof von 


Th 


— 3114 — 


Aix ſagt, die obwaltenden Umftände gehörten zu der Kategorie 
derer, die bei den gebildeten Voͤlkern unter dem Schutze der 
Menſchlichkeit und Großmuth ſtaͤnden. Frankreich rechnet es 
ſich zum Ruhme, dieſe Tugend zu lieben, nicht aber, fie bis 
zur Thorheit zu uͤbertreiben. ; 

Die Verfaſſer des Luſtſpiels: „Der Kardinal Voltaire”, 
deſſen Aufführung vor einigen Tagen von dem Handelsminiſter 
verboten worden iſt, haben dieſen deshalb gerichtlich belangt. 


Sehr komiſch ging es in einer der letzten Debatten der Aſſi⸗ 


fen zu. Der Angeklagte, den das öffentliche Miniſterium ſchon 


entließ, hatte zwei Advokaten. Beide waren nach Sitte auf alle 
Fälle eingeübt und gaben während der Verhandlung fo wenig 
Acht, daß, fie die Freilaſſung ganz uͤberhoͤrten. Als daher der 
Staatsprokurator ſich niederließ, rieb ſich der Erſtſprechende die 
Augen, priſte und begann mit den ſtereotypen Worten: Auf die 
uͤvertriebene und unbegruͤndete An oe des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums. Vergebens machte ihn der Praͤſident auf ſein 
aufmerkſam, er deklamirte feine Rede und ließ ſich nieder. Dann 
begann der andere Vertheidiger auf dieſelbe Weiſe mit den Wor⸗ 
ten: Zu den Beweiſen, die mein verehrter Kollege Ihnen ſo eben 
vortrug, meine Herren Geſchwornen, ſoll — die Herren Ge⸗ 
ſchwornen lachten und die Richter mit. Das Urtheil der Frei⸗ 
ſprechung war ſchon von vorne herein beſchloſſen. So fuͤhrt man 
bier Prozeſſe. Vielleicht, daß das warme Wetter daran ſchuld 
iſt. Die Rechts⸗Konſulenten müffen alle Augenblicke in dem 
Kreuzgange von Sainte Anne Limonade trinken. 


Die Truppenbewegungen in Spanien, beſonders in dem be⸗ 
nachbarten Catalonien, dauern fort; denn wenn bie portugie: 
ſiſchen Angelegenheiten Dom Pedro mit feinen conftitutionellen 
Reformen nach Liſſabon zuruͤckfuͤhren, fo duͤrften in Spanien 


abermals Verſuche gemacht werden, Aehnliches zu bewirken, und 


die Spaniſchen Verwieſenen, die jetzt in Frankreich leben, als⸗ 
dann eine Unternehmung gegen ihre Regierung über das Gebirge 
wagen. Im Thale Pallhaz und in Solſona ſtehen ebenfalls 
Trüppen. Die Dom Pedro guͤnſtigen Nachrichten, welche 
durch Privatbriefe in Barcelona ankamen, haben dort und in 
ganz Catalonien eine große Bewegung unter der Geiſtlichkeit und 


den Legitimiſten hervorgebracht. Ihre Beſorgniß ſteht unſtreitig 


mit den Truppenmaͤrſchen in Verbindung. — Die Streitig⸗ 

keiten zwiſchen den Spaniſchen und Franzöſiſchen Pyrenden⸗ 
Anwohnern verbittern ſich von Tag zu Tag mehr, zumal zwiſchen 
den Hirten, die in Haufen von achtzig bis hundert gegen 


einander ziehen, ſich ihre Huͤtten verbrennen und das Vieh 


wagführen. 


Paris, vom 18. Augu?. Der Conſtitutionnel meldet, 

in ſammtlichen Miniſterien werde thaͤtig an dem Budget für das 

künftige Jahr gearbeitet, woraus man ſchließen wolle, daß die 

Zuſammenberufung der Kammern nicht fo fern fei, wie die mi⸗ 
nifteriellen Blätter glauben machen wollten. 5 


General Mina iſt verkleidet in einem Staͤdtchen an der 
Spaniſchen Grenze geſehen worden. . 

Der National ſagt: Mehrere Blätter melden, die Kam⸗ 
mern würden zum erſten Oktober zuſammenberufen werden, und 
bis dahin würde eine Minifterial- Veranderung oder mindeſtens 
eine theilweiſe Modification des Ministeriums ſtattfinden; dieſe 
Nachricht ſcheint uns aber wenig begründet. Das gegenwärtige 
Miniſterium glaubt ſich ſtark und geschickt, und fühlt alſo eben 
ſo wenig das Beduͤrfniß, abzudanken, als ſich durch tüchtigere 
Männer zu verfiäken; was die Zuſammenberufung der Ram: 


ſident auf feinen Irrthum 


mern betrifft, fo wuͤrde es eine Thorheit ſeyn, fie ſchon im Ok⸗ 
tober einzuberufen, während man ihrer bis zum November ent⸗ 
behren kann. Man macht Herrn Dupin zum Mittelpunkte, 
um den ſich alle Unterhandlungen über Miniſterial⸗Veraͤnderun⸗ 
gen drehten; man verſichert, er wuͤrde bereits eingetreten ſeyn, 
wenn er zwei Männer von der doctrinairen Partei zu Kollegen 
haͤtte annehmen wollen, und wenn er nicht Schwierigkeiten ge⸗ 
funden hätte, Männer der linken Seite, die einen gewiſſen Ruf 
haben, wie z. B. Herrn Bignon, ans Ruder zu bringen. Ein 
ſolches Miniſterium würde aber in der Kammer nicht dreißig 
Mitglieder für ſich haben, weil es keiner der Parteien angehören: 
wuͤrde, aus denen dfeſelbe beſteht. Herr Dupin hat die einzige 


Gelegenheit, wo er ſich als General⸗Prokurator beim Caſſations⸗ 
hofe durch die Vertheidigung der von dem Minifterium verletzten 


Charte den Beifall der Preſſe hätte wieder erwerben koͤnnen, uns 
benutzt vorübergehen laſſen. — Die Gazette de man 
hingegen bemerkt: Man fpricht von der Zuſammenderufung der 
Kammern für den 1. Oktober; bis dabin fol das Miniſterium 
verändert werden, Herr Dupin an die Stelle des Herrn Varthe 
und Herr Humann an die des Baron Louis treten; die Praͤſi⸗ 
dentur des Conſeils wird, wie es heißt, der Marſchall Soult er⸗ 
halten. Die Seſſion würde hiernach vor 140 Deputirten der 
Oppoſition eröffnet werden; die ganze liberale Preſſe wird gegen 
das Miniſterium ſeyn, und Rednerbühne und Preſſe werden die 
revolutſonnaire Bewegung fortfetzen, die Hrn. Perier das Leben 
koſtete. Herr Odilon⸗Barrot iſt der unvermeidliche Miniſter her 
Juli⸗Revolution. Sein Auftreten als Advokat vor dem Caſſa⸗ 
tionshofe war hinreichend, um das ganze Syſtem des jetzigen 
Miniſteriums über den Haufen zu 111 und es bleibt ihm nur 
noch übrig, jetzt in der Kammer auch die Männer dieſes Syſtems 
zu ſtuͤtzen, was ihm nicht ſchwer fallen wird; denn das Eintre⸗ 


ten des Hrn. Dupin als Groß ſiegelbewahrer tft nur ein Verſuch, 


dem Einfluffe des Hrn. Odilon⸗Barrot ein Gegengewicht zu gez 
ben. Man bedenkt aber nicht, daß, indem man einen Schritt 
nach der Linken hin thut, man nur um ſo viel fruͤher auf den 
Punkt gelangt, den man vermeiden wollte. 

Der Großſiegelbewahrer Herr Barthe iſt feit einigen Tagen 
unwohl. — Auch der Miniſter des Innern, Graf Montalivet, 
kraͤnkeſt noch. — Geſtern ſtand ein Juli⸗Dekorirter, Namens 
Defaria, ein Portugieſe von Geburt, welcher angeklagt war, am 
6. Juni aufrührerifche und den König beleidigende Reden gehal⸗ 
ten zu haben, vor den Aſſiſen. Er leugnete die Anklage. Die 
Geſchwornen erklaͤrten ihn für Nichtſchuldig und das Gericht 
ſprach ihn daher frei. Dagegen wurde ein Juwelier, Namens 
Grey, wegen Falſchmünzerei zur Ausſtellung am Pranger und 
lebenslaͤnglicher Zwangs Arbeit verurtheilt. (Er war namlich 
ſchon früher wegen ähnlichen Verbrechens zu 15jähriger Zwangs⸗ 
Arbeit verurtheilt geweſen.) 
Paris, vom 19. Auguſt. 


tendſten dortigen Univerfitäten zu beſuchen. — Aus Chollet 
wird unterm 14ten d. M. gemeldet, daß es der Gensd'armerſe 
endlich gelungen ſey, eines der unternehmendſten Haͤupter der 
Chouans einen gewiſſen David, dem fie ſchon lange nachgeſpürt > 
und dem die Anhaͤnger der vorigen Dynaß ie immer die wichtig ⸗ 
ſten und gefaͤhrlichſten Aufträge anvertraut hatten, einzufangen. 


Briefen aus Nantes vom 16ten zufolge, zeigen chen 3 


die Chouans wieder in fehr zahlreichen Haufen und brandſchatzen 
die Landbewohner. 8 RE 2 

Man lieſt in der Boſſole von Lille: Es wird innerhalb 14 
Tagen zu Paris eine Lebens beſchr ibung des Herzogs von Reich: 


/ 


) Herr Artaud, Inſpektor der hie⸗ N 
ſigen Akademie, iſt nach Deutſchland abgereiſt, um die bedeu⸗ 
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riers, hinſichtlich 


* 


an das Tribunal verwieſen. 


BE 


ſtadt erſcheinen, herausgegeben von dem Exminiſter Montbel, 


der ſich bekanntlich nach Wien geflüchtet hat, wo er den jungen 
Prinzen ſehr oft zu ſehen Gelegenheit hatte. Der Prinz ſchaͤßte 
Herrn von Montbel außerordentlich; man wird daher aus die⸗ 
ſem Werke die wahrhaften Gedanken und Gefuͤhle des jungen 
verſtorbenen Napoleon kennen lernen. Die Lebensbeſchreibung 
wird noch einen beſonderen Werth durch die beigefuͤgte Korre⸗ 
ſpondenz des Prinzen mit ſeinem Couſin Louis erhalten. — Die 


France nouvelle meldet, daß geſtern zuverlaͤſſige Nachrichten ein⸗ 


gegangen ſind, welche die Behauptungen des Engliſchen Kour⸗ 
der Annahme der Konferenzbedingungen von 
Seiten des Königs von Holland beſtaͤtigen. Daſſelbe fügt hin: 
zu, daß der einzige noch zu ſchlichtende Punkt nur von unterge⸗ 
ordneter Wichtigkeit und für die fremden Mächte von fo gerin⸗ 
gem Intereſſe ſeh, daß, wie ſich auch Holland und Belgien dar⸗ 
über verſtaͤndigen mögen, doch jetzt als ſicher angenommen wer⸗ 
ns daß nicht der geringſte Anlaß mehr zum Kriege vor: 
anden ſey. a 


Straßburg, vom 14. Auguſt. Man ſchreibt aus Zabern 
unterm 12ten d. M.: Hr. Odilon⸗Barrot iſt heute mit dem 


Brief ⸗Courier hier angekommen, hat ſich einige Augenblicke im 


Poſthauſe erfriſcht, und unverzüglich feine Fahrt nach Brumath 


Ffortgeſetzt. Die Nationalgarde⸗Offiziere und einige ehrenwerthe 


Bürger hatten verabredet, unſern Beputirten zu beſuchen, und 
ihm ihre Verehrung zu bezeugen; allein da ſie ſeine Ankunft und 
Abfahrt erſt nach feiner Abfahrt erfuhren, fo mußten ſie ihr Vor: 


haben aufgeben. — Seit dem Beginne der Bade Jahreszeit 


ſcheint die Aufmerkſamkeit unſerer Oberpolizei ſehr auf die Reiſen⸗ 
den gerichtet zu ſeyn, die ſich aus dem Innern Frankreichs durch 
unſere Stadt nach dem benachbarten Baden begeben, wo Fremde 
aus den entfernteſten Gegenden ſich einfinden. Vor Kurzem 


trafen, um ſich nach dieſem Badeort zu begeben, bei uns ein: 
Frau v. Frehaux, Gattin eines ehemals ausgewanderten Gene: . 


rals, mit ihrer Tochter und dem Abbe Martin v. Berkenger. 


Sie ſtiegen in dem Gaſthofe zur Stadt Paris ab. Bald nach 


m Ankunft erhielten fie auf Befehl des Praͤfekten den Beſuch 
nes Polizel⸗Kommiſſairs, begleitet von mehreren Polizei⸗Agen⸗ 
ten. Ihre Zimmer, ihre Effekten, ihre Briefſchaften, ja, krotz 
ihres Straͤubens, ihre Perſonen wurden durchſucht; bei den 
Damen fand ſich nichts Verfaͤngliches, aus den Papieren des 
geiſtlſchen Herrn ergab ſich aber, daß er unlaͤngſt in Holyrood 
een, und den dortigen Bourbons feine Huldigung darge⸗ 

racht. Das, in gewiſſer Beziehung, wohl nicht mit Unrecht 
alſo genannte Wunderkind, Herzog v. Bordeaux (Heinrich V.), 
ſcheint beſonders ſeine Begeiſterung erregt zu haben. Er gab in 
Paris eine Anekdoten⸗ Sammlung zum Lobe und Preiſe deſſel⸗ 


ben heraus, wonach ſich, zur Erbauung aller Legitimiſten, die 


glaͤnzendſten Eigenſchaften in dieſem geh imnißvollen Knaben 
vereinigen ſollten. Von dieſem Werkchen 15 man eine gewiſſe 


an Eremplare bei dem Abbe; er erklärte, er wolle fie in 
A 


en an Pirfonen feiner Bekanntſchaft abgeben. Auch fand 
man bei cha Paͤckchen mit blonden Haarflechten, jedes mit 
dem Buchſtaben II. eee er behauptete, es ſeyen Haare 
von Heinrich V. Im Vorbeigehen gefagt, es follen ſolche Haare 
in großer Anzahl in der legitimiſtiſchen Welt circuliren; waren 
fie alle acht, fo müßte der arme Prinz zuverſichtlich als Kahl⸗ 
95 umher wandeln. i 
Praͤfekten anſtaͤndiger Haus⸗Arreſt auferlegt, und die Sache 
Dieſes erklaͤrke jedoch, daß kein 
Vergehen obwalte; das karliſtiſche Kleeblatt zog daher unge⸗ 


1 


Unſern Reiſenden wurde durch den 


ger 


hindert über die Gränze. — Das Signalement der Her: 
125 von Berry wurde unlaͤngſt auch den Maires unſerer 
andgemeinden zugeſchickt. — Noch immer treffen Polniſche 
Offiziere, die aus Deutſchland kommen, hier ein, von wo 
aus fie nach Bourges gewieſen werden. Die Huͤlfsquellen 
der Polen⸗Kommittee unferer Graͤnz- Departements ſcheinen 
jedoch fo ziemlich erfchöpft zu ſeyn. General Dembinski ift noch 
hier und beſchaͤftigt ſich mit literariſchen Arbeiten: er ſteht mit 
unſrem Obergeneral Braher in enger Verbindung. — Die K. 
Akademie der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Paris 
hat einen Preis von 10,000 Franken für das beſte Werk über den 
Einfluß der Geſetze auf die Sitten und der Sitten auf die Ge⸗ 
ſetze feſtgeſetzt. er hieſige gelehrte Doktor und Profeſſor der 
Theologie, der zugleich Inspektor des öffentlichen Unterrichts 
iſt, Herr Matter, hat den Preis davon getragen; er iſt nach 
Paris abgereiſt, um denſelben in Empfang zu nehmen und dort 
den Druck ſeines ausgezeichneten Werkes zu beſorgen. 


Großbritannien. 


Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. Size 
zung vom 15. Auguſt. (Nachtrag.) Graf Grey Außerte 
ſich in Bezug auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten im We⸗ 
ſentlichen in nachſtehender Weiſe: 

Als wir ins Amt kamen, fanden wir auf dem Thron Portu⸗ 
gals einen Fürſten, der von der vorigen Verwaltung nicht aner⸗ 
kannt worden war, und der in einer Rede des vormaligen Staats⸗ 
ſekrelaͤrs für die auswärtigen Angelegenheiten harter Dinge be⸗ 
ſchuldigt wurde. Damals war, meiner unvorgreiflichen Mei⸗ 
nung nach, der Moment, da ſowohl Gerechtigkeit als Politik eine 
Einmiſchung von Seiten Großbritanniens erforderten. Bei dem 
damaligen Zuſtand der Dinge rief die vorige Verwaltung ihren 
Geſandten aus Portugal zurück, da ſie nicht Dom Miguel, wohl 
aber die Anfprüche feiner Nichte anerkannt hatte. Ein edler Lord 
gegenüber ſcheint dies zu bezweifeln, als aber die gegenwaͤrtigen 
Miniſter ins Amt kamen, fanden ſie verſchiedene Dokumente vor, 
in welchen Donna Maria von dem ehemaligen Staatsſekretär 
„Ihre Wie d Majeftät” genannt wurde. Die 1 7 
tigen Miniſter fanden daher die diplomatiſchen Verbindungen 
mit Portugal abgebrochen und eine angefangene Unterhandlun 
wegen Anerkennung Dom Miguels, unter der Bedingung, da 
er eine Amneſtie bewillige. Dir edle Herzog ſcheint dies zu ver⸗ 
neinen, aber in der Thronrede der Seſſion von 1830 wurde aus⸗ 
druͤcklich geſagt, daß die diplomatiſchen Verbindungen wieder 
angeknuͤpft werden wurden, wenn eine Amneſtie erlaſſen worden 
ſey. Dieſelbe wurde aber nicht bewilligt; im Gegentheil, die 
Gefaͤngniſſe wurden mit Perſonen angefüllt, und die Anerken⸗ 
nung fand daher nicht ſtatt. Dieſer Zuſtand der Dinge dauerte 
ſo lange, bis der legitime Erbe der Portugieſiſchen Krone von 
England anerkannt worden war. Donna Marla, die hier als 
Königin empfangen wurde, da noch andere Miniſter im Amte 
waren, die als ſolche von dem verſtorbenen Monarchen und ſei⸗ 
nen Rathgebern behandelt wurde, hat verſucht, ihre Anſprüche 
auf die Krone mittelſt einer Expedition geltend zu machen. Ich 

bin nicht der Meinung des edlen Herzogs, daß die Regierung 
folgerechter und politiſcher gehandelt haben würde, ſich dieſer Ex⸗ 
edition zu widerſetzen. Allen unſeren Gefühlen wurde es wider⸗ 
ſtrebt haben, und mit unſerem Gerechtigkeitsſinne wäre es nicht 
fe vereinigen geweſen, wenn wir den ae deſ⸗ 
en Rechte von uns anerkannt waren, hätten verhindern wollen, 
Alles aufzubieten, um zum Beſitz dieſes Rechtes zu gelangen. 
* K 
——. 
N 
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Ich bin nicht der Meinung, daß eine ſolche Einmiſchung ſich wußte aber nicht, daß feine Vollmacht fo ausgedehnt wäre, Ihm 
durch Grundſaͤtze der Menſchlichkeit oder Gerechtigkeit rechtferli⸗ iſt nur eine Macht anvertraut worden, mit welcher der edle Her: 
gen ließe. Die Expedition ift vor fi gegangen, und nun herrſcht zog ſelbſt einmal bekleidet war, — unter gewiſſen Umſtaͤnden 
ein Bürgerkrieg in Portugal, — ein Zuſtand der Dinge, den elne gewiſſe Sache zu thun. (Beifall.) Es ſcheint, daß der edle 
ich nicht weniger beklage, als der edle Herzog, und der ſichwahr⸗ Herzog ernſthafte Folgen aus dem Umſtande befürchtet, daß Ad⸗ 
ſcheinlich in die Länge ziehen wird, Der edle Herzog hat den miral Sarkorſus und andere Dffiziere der Flotte Dom Pedro's 
Sieg Dom Pedro's für unmoglich erklärt. Es iſt wahr, daß er es gewagt haben, die Britiſche Flagge aufzuziehen; er folgert 
bis jetzt noch nicht über die Stadt hinaus vorgefchritten iſt, wo daraus, daß die Ehre der Britiſchen Flagge es erfordere, daß 
er ſeine Truppen gelandet hat, und daß feine militaͤriſchen Mir: Admiral Parker ſolche Schiffe gegen die Kriegsſchiffe Dom Mi⸗ 
tel zur Erlangung ſeines Zweckes nicht bedeutend genug ſcheinen, guels beſchuͤße. (Herzog von Wellington: Das habe ich 
wenn das Volk durchaus gegen ihn geſtimmt iſt, und wenn der nicht geſagt.) Wenn der edle Herzog, fuhr Graf Grey fort, 
König de facto eine Armee hat, um feine Autorität 5 behaup⸗ das nicht geſagt hat, was hat er denn geſagt? Es iſt durch⸗ 
ten. (Holt, hört!) Da ich aber das ſtrenge Syſtem kenne, wel⸗ aus nicht zu befuͤrchten, daß der Britiſche Admiral durch ein 
ches in Portugal unter der ehen dene gen Reglerung herrſcht, ſo unangemeſſenes Benehmen des Terceira'er Admirals in ir⸗ 
wundere ich mich nicht, daß ſich keine größere Meinung zu Gun: gend eine Verlegenheit vreſetzt werde. Wahr iſt es, daß el⸗ 
ſten Dom Pedro's kund gegeben hat. — Unter dieſen Umſtaͤnden nige Schiffe unter Admiral Sartorius bei einer Gelegenheit 
konnte moͤglicherweiſe keine größere Neutralität beobachtet wer: die Britiſche Flagge aufpflanzten; aber Admiral Parker ließ dem 
den, als es von Seiten der Engliſchen Regierung geſchehen it. Befehlshaber der Flotte Dom Pedro's ſogleich ſagen, daß er nicht 
Der edle Herzog behauptet indeſſen, daß ihre Neutralität ſich der erlauben dürfe, daß irgend eines jener Schiffe bon der Britiſchen 
A gend nähere, und warum? Sie hat Schiffe nach dem Flagge Gebrauch mache. — Ich will das Haus jetzt nicht langer 
Jaſo geſandt, um das Eigenthum der Englifchen Einwohner in mit meinen Bemerkungen aufhalten; ich füge nur noch hinzu, 
en u beſchuͤtzen, und als Vorſtellungen gemacht wurden, daß die gegenwärtigen Miniſter bei Uzbernahme ihrer Aemter 
daß der langere Aufenthalt der von der vorigen Verwaltung nach den Zuſtend Portugals und die Verbindungen Großbritaniens 
Portugal geſandten Truppen als eine Kriegserklaͤrung gegen die mit jenem Lande der Art fanden, daßſie ſich einerſeits nicht verpflich⸗ 
Regierung de facto betrachtet werden wurde, hat ſie jene Trup⸗ ten konnten, die Fuͤrſtin zu unferfiügen, deren Rechte die vorige 
pen zuruͤckgezogen. Aber die darauf folgende ungerechte Behand⸗ Verwaltung anerkannt hatte, und andererſeſts nichts thun konn⸗ 
lung Britiſcher Unterthanen machte eine Vermehrung der Streit⸗ ten, um dem Unternehmen ihrer Freunde Hinderniſſe in den Weg 
kräfte im Tajo nothwendig. Aber außer der Beſchuͤtzung Britz zu legen. Der Herzog von Wellington erwiederte dem vori⸗ 
ſcher Unterthanen hat die Flotte auch noch den Zweck, die Neu⸗ gen Redner Folgendes: Der edle Graf behauptet, daß die Ber⸗ 
tralität anderer Mächte zu erzwingen. Die Britiſche Regierung waltung, der anzugehören ich die Ehre gehabt habe, Schuld an 
fühlt, daß fie verpflichtet iſt, neutral zu bleiben; aber nur fo dem gegenwartigen Juſtande in Portugal und namentlich an der 
lange, als andere Mächte dieſelbe Neutralität beobachten; und Uſurpatſon Dom Miguels ſey. Dies iſt nun aber ein Irrthum 
„ ich erklarg, daß, wenn Spanien eine Armee zum Beiſtand Dom in der Zeitrechnung; denn als Dom Miguel nach Portugal 
Miguels hätte vorruͤcken laſſen, unſere Neutralität ein Ende ge⸗ ging, befand ſich der edle Viscount (Goderich) gegenüber an 
1 habt haben wuͤrde. (Hört, hört!) Der edle Herzog läßt dem ber Spitze der Regierung. Wahr iſt es, daß ich im Amte war, 
Befehlshaber durch die ihm ertheilten Lobſpruͤche nur Gerechtig⸗ als Dom Miguel in Portugal die Zügel der Regierung ergriff. 
keit widerfahren. Niemand hätte mit größerer Umſicht und zweck⸗ Der edle Graf ſagt, daß damals eine Britiſche Armee in Por⸗ 
‘mäßiger handeln können, als der tapfere Admiral. Aber ich tugal geweſen ſey, welche die Uſurpation hätte verhindern koͤn⸗ 
Tann nicht einräumen, daß, weil Admiral Parker eine Flotte im nen. Ich leugne die Thatſache. Die Britiſche Armee war ſchon 
Tajo kommandirt, die zum Schutz Britiſcher Unterthanen und vorher zurückgezogen worden. Es iſt zwar richtig, daß, bevor 
um die Einmiſchung fremder Mächte in die inneren Angelegen⸗ die Armee zurückgezogen worden war, Dom Miguel die Kam⸗ 
heiten ee zu verhindern beſtimmt iſt, er deshalb zum mern aufgelöſt und angedeutet hatte, daß es nicht feine Abſicht 
5 utz irgend eines Schiffes verpflichtet ſeyn follte, das ſich un ware, die Conſtitution des Landes in Wirkſamkeit treten zu 
a rigerweiſe die Britiſche Flagge anmaßt. Die Britiſche Flotte laſſen; aber nichts deutete auf den Entſchluß, ſich die ſouveraine 
t nichts gethan, was ihr als ein Abweſchen von der ſtrengſten Gewalt anmaßen zu wollen, fo daß wir kein Recht hatten, uns 
Neutralität ausgelegt werden konnte. Noch flärkere Einwen⸗ einzumſſchen, ſelbſt wenn wir ſolches zu thun im Stande geweſen; 
dungen hat der edle Herzog gegen die Ernennung eines Engli⸗ aber ich beſtreite, daß wir es konnten, denn die Armee war zu⸗ 
ſchen Edelmannes zum Geſandten bei der Portugſeſiſcken Regie⸗ Drückgezogen, und wenn fie nicht zurückgezogen geweſen wäre, wie 
rung zu machen, weil derſelbe in Portugal Brigade⸗General iſt. ſtark war dieſelbe? Sie belief ſich nur auf 5000 Mann, die nicht 
Welchen techniſchen Einwand der edle Herzog auch, mittelſt feiz hingereicht haben würden, um etwas zu unternehmen. Ich be⸗ 
nes Geiſtes und ane Erfahrung, gegen die Ernennung vor⸗ ſtreſte es daher, daß die vorige Verwaltung an der Uſurpatjon 


W 


bringen mag, fo kann ich doch in derſelben nichts finden, was Schuld geweſen. Als Dom Miguel die ſouveraine Autorität 
als feindſelig gegen die a Regierung betrachtet wer⸗ ergriff, that die vorige Regierung Alles, was in ihren Kräften 
den könnte. Lord W. Ruſſell hat in Portugal keine milftäriſche ſtand; ſie berief ihren Geſandten zurück und brach jede diploma⸗ 
hi für die Britiſche Regierung auszuüben. Er iſt dort⸗ kiſche Verbindung mit Portügal ab. Der edle Graf ha geſagt, 
in geſandt worden, um die Ekeigniſſe zu beobachten, aber nicht daß der erwahnte Zuffand der Dinge exiſtirt habe, als er ins Amt 
um Theil an denſelben zu nehmen, Er ſteht in beſtaͤndiger Kor: gekommen ſeh, und daß die vorige Verwaltung bereit geweſen 
n e mit der Engliſchen Regierung, und das beſte Verneh⸗ ware, Dom Miguel anzuerkennen, wenn er eine allgemeine 
men herrſcht 1 05 ihm und dem Spanischen Botſchafter. Amneſtie hätte bewilligen wollen. Es wäre aber wohl billig ge⸗ 
Der edle Herzog beklagt ſich darüber, daß dem Lord W. Ruſſell weſen, daß der edle Graf das nicht mit Stillſchweigen uͤbergan⸗ 
die Gewalt über Krieg und Frieden anverkraut worden ſey. Ich gen hätte, was ſich vorher ereignete. Das Erſte, was die vorige 
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Verwaltung that, 


* 


, eine Versöhnung zwischen den beiden 
Zweigen des Haufes Braganza zu bewirken, und fie knüpfte 
dieſen Gegenſtand in Braſilſen an. Der Kaiſer von Brafilien 


That nicht die Mittel dazu hatte. Was war demnächſt die 
flicht der Verwaltung? Ihre Pflicht war, Portugal wo moͤg⸗ 


lich in die Geſellſchaft der Volker aufnehmen zu laſſen und Dom 


” 


. der gegenwärtige Kampf in Portugal ſich durch die Frage ent⸗ 


Miguel zu veranlaffen, ſeinerſeits Alles zur Erreichung dieſes 


Zweckes zu thun. Deshalb forderte fie Dom Miguel auf, das 
Land durch einen Akt der Gnade gegen Diejenigen, welche mit 
der früheren Regierung dis Landes in Verbindung geſtanden 
hatten, zu verſoͤhnen. Aber es tft nicht h be an dieſen 
Akt der Gnade irgend eine Bedingung geknüpft wurde. Die 
Verwaltung war entſchloſſen, ſich auf keine Weiſe in die Ne⸗ 
gierung Portugals zu miſchen; eine ſolche Bedingung würde 


aber eine Einmiſchung geweſen ſeyn. Wenn Dom Miguel die 
Acmmneſtie bewilligt hatt“, ſo würde er ohne Zweifel anerkannt 
worden ſeyn; und nach dem, was ſich ſeitdem ereignet hat, nehme 


ich keinen Anſtand, es auszufprechen, daß ich wünſchte, Dom 
Miguel wuͤrde anerkannt, um Portugal aus der unglücklichen 
Lage befreit zu ſehen, in der es ſich jetzt befindet; und wenn ich 
länger im Amte geblieben wäre, fo wuͤrde ich dieſen Zweck er⸗ 
reicht haben; damals konnte es nicht geſchehen, weil die Amneſtie 
noch nicht bewilligt war. — Der edle Graf behauptet ferner, daß 


ſcheiden müſſe, ob der jetzt auf dem Throne ſitzende Fuͤrſt im 


Stande ſeyn wurde, ſich auf demſelben zu behaupten. Ich ſehe 


aber nicht ein, wie irgend ein Fuͤrſt im Stande ſeyn ſoll, ſich 


gegen den Andrang einer Invaſions⸗Armee und gegen eine Flotte 


im Tajo zu behaupten. — Es iſt wahr, daß der edle Graf beim 
Antritt feines. Amtes die Portugieſiſche Angelegenheit in einem 


ſchwierigen und verwickelten Zuſtand vorgefunden hat; aber 
ſeitdem haben meine edlen Freunde und ich den edlen Grafen oft 


bringend aufgefordert, Dom Miguel anzuerkennen. Der Kaſſer 


von Braſilien war nicht im Stande, einen Krieg zu Gunſten 


feiner Tochter zu führen; er beſaß keine Mittel dazu. Sie konnte 
aber nur hoffen, durch revolutionnaire Mittel auf den Thron ge⸗ 


ſetzt zu werden, welche nun von jenen Abenteurern ausgeführt 
werden ſollen, die von Gott weiß wem bezahlt und gegen einen 


Fuͤrſten gebraucht werden, der durch die Cortes auf den Thron 
geſetzt worden iſt, und, wie ich gewiß glaube, durch den guten 
Willen und die Liebe ſeiner Unterthanen auf demſelben erhoben 
wird. Durch die Aufklärungen uber das Benehmen des Ad⸗ 
mirals Parker erklärte ſich der Herzog vollkommen zufrieden ge⸗ 
stellt, — Das Weitere dieſer Sitzung iſt bereits im geſtrigen 
Blatte gemeldet worden. f . 


London, vom 18. Auguſt. Die Minifter find fand ſmmt⸗ 


lich im Begriff, London zu verlaſſen. Der Lord⸗Kanzler und 
der Graf Grey gehen nach dem Norden, Lord Lansdowne nach 
Bowood, Lord John Ruſſell nach Wooburn⸗Abbey, Lord Alt: 
horp nach Northamptonſhire. f 


ie Times: Es iſt 


f In Bezug auf die Anſprüche Hollands hinſichtlich der Schiff: 
Fahrt auf der Scheide ſagl d 5 5 . El 
land, durch den Beſitz der Provinz Seeland, eine Souverane⸗ 


wahr, daß Hol⸗ 
taͤt auf beiden Ufern der Schelde ausübt; aber die Schelde gleicht 
auf ihrem ganzen Lauf durch das Hohändiſche Gebiet mehr ei» 
nem Arme des Meeres, als einem Fluſſe. Sie bedarf nicht, wie 
der Rhein, eines Seiten⸗Weges für das Vieh, das die Schiffe 
zieht. Sie iſt fo frei und offen wie die Themſe bei ihrer Muͤn⸗ 


dung und kann von den groͤßten Kriegsſchiffen befahren werden. 


8 er — # a Een — lee 
Am 14fen wollte der Briſtoler politiſche Verein auf Bran⸗ 


atte nichts dagegen, daß England ſich für ihn in Krieg einließe; 
aber . wollte nicht ſelbſt zu einem Kriege ſchreiten, da er in der I 


7 


don Hill bei Briſtol fein Reform Mahl halten, und die aus meh: 
reren hundert Perſonen beſtehende Geſellſchaft war eben im Be⸗ 
riff, ſich zu Tiſche zu ſetzen, als ein Poͤhelhaufen herankam, 
über die Geſellſchaft und den Tiſch herfiel und Speiſen, Meſſer, 


Gabeln, kurz alles Tragbare wegnahm. Die Verwirrung war 


Unbeſchreiblich. 5 . 
Der Courrier ſagt: Der einzige Punkt, von dem eine 

unverzuͤgliche Störung des Europaͤlſchen Friedens noch zu be⸗ 

fürchten ſteht, iſt die fortwaͤhrend feindliche Stellung Belgiens: 


fan Holland. Es war ein Gegenſtand des Bedauerns, wir 


oͤnnen nicht ſagen, der Taͤuſchung — denn die Thronrede iſt 

bekanntlich immer ſo eingerichtet, daß ſie wenig ſagt und nichts 
meint — es war aber ein Gegenſtand großen Bedauerns, daß, 
bei der beſonderen Lage des Falles, in der Rede Sr. Majeltät 
keine Hoffnung gegeben wurde, den Streit zwiſchen jenen bei⸗ 
den Ländern bald beigelegt zu ſehen. Wir vertrauen nichts⸗ 
deſtoweniger der vor einigen Tagen ausgesprochenen Anſicht, 
daß ein Vergleich uͤber die ſtreitigen Gegenſtaͤnde feinem Ab: 
ſchluſſe nahe iſt. 


Portugal. 5 

Nach dem Temps vom 19. Auguſt eirkulirten an der Pariſer 
Boͤrſe für Dom Pedro unguͤnſtige Gerüchte. Man ſagte, daß 
feine Flotte durch die Migueliſtiſche Eskadre genommen wordei: 
ſey und er ſich ſelbſt in der Gewalt feiner Feinde befaͤnde. Alles 
dies rührt von dem Portugieſiſchen Konſul zu Bayonne her. Die 
Engliſchen Journale verſichern dagegen, daß Dom Miguels 
Schiffe ſich beeilt hätten, nach Cascaes zurückzukehren. — Ei: 
nem Briefe aus Madrid zufolge, lief daſelbſt das Gerücht, daß 
Dom Miguel ſeine Eskadre verloren habe, worauf die konſtitu⸗ 


ren. (Nouvelliſte.) 


tionellen Truppen am 8, August (2) in Liſſabon eingeruͤckt waͤ⸗ 


P Belgien. 5 ; 
Brüffel, vom 19. Auguſt. Es ist hier ſtark die Rede von 
einer nahe bevorſtehenden Reiſe des Königs und der Königin nach 
Lüttich und Spaa. — Ueber das Reſzaltat der Konferenzen in 


Compiegne find hier verſchiedene Gerüchte in Umlauf. Wenn 


wir gut unterrichtzt find, ſagt die Union, ſo hat der König Leo⸗ 

pold ſolche Arrangements vorgeſchlagen, daß die Konferenz kei⸗ 

nen neuen Traktat mit Holland machen wird. — Unter den 

vornehmen Perſonen, die ſich in dieſem Augenblick in Bruͤſſel 

befinden, bemerkt man Lord und Lady Elinton, die Grafen von 

Mensdorff, Neffen des Königs Leopold, die Mitglieder des Bri⸗ 
tiſchen Parlaments, Sir John Doyle und Sir Robert Inglis, 

Lord Carrington, den Ritter Guenſn, den Grafen Kielmans⸗ 
egge, Geſchaͤftstraͤger des Königs von Hannover in Paris, den 

Engliſchen Oberſt Euſt und die Herren Daru und Salverte. — 
Aus allen Theilen des Landes laufen fortwährend die traurigſten 
Berichte uber den durch die letzten Gewitter verurſachten Scha⸗ 

den ein. Einige Gemeinden ſchaͤtzen ihren Verluſt auf 5, 10, 

auch 15,000 Gulden. 8 ’ a 


Brüffel, vom 20, Auguſt. Der Einzug des Köuigl Paa⸗ 


res hat hier geſtern ſtattgefunden. Um 1 Uhr gingen JJ MM 
unter Loͤſung des Geſchuͤtzes von Laeken ab; Sie wurden an un: 
ſerm Laekener Thore von dem Buͤrgermeiſter Rouppe an der 


Spitze der Stabtregierung empfangen. Der König antwortete 
auf deſſen Gluͤckwünſchungsrede, daß er jetzt noch mehr Ber 


trauen hege, das Gluck der Belgier ſchaffen zu können, als bei 
feinem erſten Einzuge vor langer als einem Jahre. Einer De⸗ 
putation der Stadtregierung von Antwerpen wiederholte er, was 


— 3118 — 


er bereits der von Doornik geſagt hatte, er habe mit einigem 
Veidweſen die ungegründeten Gerüchte vernommen, die ſich in 
ſeiner Abweſenheit über den Lebenspunkt der freien Schelde⸗ 
ſchifffahrt verbreitet hätten, ſey aber überzeugt, daß unſere Lage 
noch nie mit fo guͤnſtigen Ausſichten wie jetzt verknüpft geweſen. 
Um 6 Uhr war Diner im Palaſt, von 50 Gedecken. Hierauf er⸗ 
ſchienen JI. MM. im Schauſpielhauſe, wo die Stumme 


von Portici gegeben wurde. Abends war Illumination. Un⸗ 


ter den Inſchriften las man folgende in der Straße de la Mon⸗ 


tagne: 5 
Puisqu'aux Frangais 
Leopold a pris la plus belle, 
Il prendra bientöt la citadelle 

Aux Hollandais. ; 

Der König war bei ſeinem Einzuge in Genera ls⸗Uniform. 
Die Königin trug ein Kleid von Brüſſeler⸗Spitzen und einen 


Strohhut mit weißen Federn. Im Theater erſchien ſie reich mit 


Diamanten geſchmuͤckt. 


a Sch wie i z. \ 
Aus Altdorf vom 13. Auguſt wird gemeldet: Geſtern ver: 
kuͤndete der Donner zweier Kanonen den drei Ur⸗Kantonen die 


Wallfahrt, welche Se. Excellenz der Herr Praͤſident der Tag⸗ 


ſatzung mit mehreren Geſandten und anderen Herren nach dem 
beſcheidenen Rütli unternommen, den Stiftern der Schweſzer⸗ 


Freiheit ein Lebehoch zu bringen. 


Deutſchland. 


Tubingen, vom 15. Auguſt. Die Deutſche Allgemeine 


Zeitung berichtigt mehrere Ungenaufgteiten in der aus der Stutt⸗ 
garter Zeitung in andere Blatter uͤbergegangenen Relation über 
eine von Seiten Sr. Majeflät an die Bürger von Tubingen er⸗ 
laſſene Infinuation durch die Mittheilung des nachfolgenden Ak⸗ 
tenſtuͤcks; Das Miniſterlum des Innern an die Königl. Stadt: 
direktion in Tübingen. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben nach Hoͤchſt⸗ 
ihrer Ruͤckkunft von Livorno die eingelegte Rechtsverwahrun 


eines Theils der Buͤrgerſchaft von Tübingen gegen die Beſchluͤſſe 
der Bundesverſammlung vom 28. Juni d. J. 


a ich zur Einſicht 
vorlegen laſſen und ſehen Hoͤchſt Sich bei der Unehrerbietigkeit 
des Tones und Inhalts dieſer Eingabe veranlaßt, dieſelbe nicht 
anzunehmen. In Gemaͤßheit hoͤchſten Befehls vom heutigen 
Tage wird daher dem Stadtdirektor, Regierungsrath Stroͤhlin, 


der Auftrag ertheilt, dieſe Rechtsverwahrung den Unterzeichnern 


unter Angabe obigen Grundes zurückzuſtellen und denſelben bie: 


bei zu erkennen zu geben, daß ein Theil der Bürgerfchaft zu Tuͤ⸗ 


bingen bei jedem a das Beiſpiel des Uebermuths Und des 
Ungehorſams zu geben ſtets bereit ſei. Stuttgart, den 9. Auguſt 


ö 1882. Für den Miniſter Walther. 


Luxemburg, vom 18. Auguſt. Im hieſigen Journal 
lieſt man: Die Agenten der inſürrektionellen Regierung haben 
in Grevenmacher den Herrn Desprez, einen vormaligen Acciſe⸗ 
Beamten, der durch jene Stadt nach den Bädern reiſte, verhaf⸗ 
tet. Eben fo haben ſie in Scheugen den Herrn Sauer, provi⸗ 
ſoriſchen Steuer⸗Ennehmer in Luxemburg, arretirt. Letzterer 
war im Begriff, ſeiner Familie, die er lange nicht geſehen hatte, 
einen Beſuch abzuſtatten. 


5 en an vom 21ſten Auguſt. In der Sitzung der 
zweiten Kammer vom 17ten Auguſt wurde von Dr. 
Chriſtiani angezeigt, daß von der wegen der SR 
Beſchluͤſſe ernannten Kommiſſion am heutigen Tage ein Be⸗ 


Guatemala angelangt feyen, 


ſchluß gefaßt ſey, uͤber welchen, nachdem der Abrede gema 
in der Alen Kammer deshalb beräthen ſeyn werde, auch 2 die 


ſer Kammer werde Vortrag gehalten werden. 


Frankfurt. Es ſcheint, als ob die vor einiger Zeit Statt 
gefundene Aufregung ſich ganz verlieren, und die Partheien in 
unferer Stadt ſich mehr einander nähern wollten. Es herrſcht 
die vollkommenſte Ruhe hier, und wenn auch uͤberall die freimü⸗ 
thigſte Sprache geführt wird, fo hat dies doch noch nirgends 
Veranlaſſung zu Exceſſen gegeben, und unſere Behoͤrden fin⸗ 


den keinen Grund zum Einſchreiten. Die Verſammlungen im 


König von Preußen finden als blos freundſchaftliche Zuſammen⸗ 
künfte ungehindert ſtatt, und auch hier wuͤrde man vergebens 
einen Anlaß ſuchen, gegen dieſelben auf irgend eine Weiſe eine 
Verfugung ergehen zu laſſen. — Man hört, daß die Verhand⸗ 


lungen über das Preßgeſetz ſich ihrem Ende naͤhern; ja man 


ſprach ſchon davon, daß die Publikation eheſtens zu erwarten 
ſtehe. Dieſe Woche beginnt unſere eigentliche Meſſe. Man 
glaubt, das ſie nicht ſchlecht ausfallen werde. 


Freiburg, vom 16. Auguſt. Die freiſinnigen Deputſr. 


ten von Itzſtein, Hoffmann und Gerbel, welche vor Kurzem 
eine Reiſe durch das Badiſche Oderland unternahmen, ſind uͤber⸗ 
all auf das herzlichſte und feierlichſte empfangen worden. Von 
Loͤrrach bis Conſtanz, im ganzen Schwarzwalde, that ſich bei 
dieſer Gelegenheit eine und Diebe Geſinnung kund; die Eins 
wohner zeigten fich von der lebhafteſten Anhaͤnglichkeit an die be⸗ 
ſtehende Verfaſſung beſeelt. 5 


Speyer, vom 10. Auguſt. Bei der Schlägerei zwiſchen 
Einwohnern von Irheim und einer Anzahl von Chevauxlegers 
find 40 bis 50 Perſonen, darunter einige lebensgefährlich, vers 
wundet worden. — Die erſten reifen Aprikoſen und Trauben 
aus der Neaſtaͤdter Gemarkung ſind den Herren Dr. Wirth und 
Dr. Siebenpfeiffer in ihre Gefaͤngniſſe nach Zweibrücken geſen⸗ 
det worden. — Die Speyerer Zeitung bringt zwei größere Artl⸗ 
kel uͤber die Vorfälle in Irheim, voll der heftigſten Beſchuloigun⸗ 
gen gegen das Baieriſche Militar. Daſſelbe fol einen Herrn 
Theyſon, Kaufmann in Zweibrücken, der zu den Soldaten ver⸗ 
ſoͤhnende Worte reden wollte, ſtatt aller Antwort niedergehauen 
haben, ſo daß er jetzt an ſeinen ſchweren Wunden bedenklich dar⸗ 
nieder liege. Eine alte Bauers frau ſoll mit aller Gewalt zu Bo⸗ 
den geſchlagen worden, und ihr Sohn, der ſeiner Mutter zu 
Hülfe eilen wollte, fo ſchwer am Kopf verwundet worden ſeyn, 
daß man an ſeinem Aufkommen verzweifle; alle auch wehrlos 
Fliehenden ſeyen mit Säbelhieben mißhandelt worden; die Ei 
vilperſonen hätten groͤßtentheils Saͤbelhiebe in den Kopf erhalten 
u. ſ. w. — (Die zu erwartende Unterſuchung wird zeigen, in 
wiefern dieſe Angaben begründet find.) — Einige Aerzte Rhein⸗ 
baiern's haben einen Aufruf zu Beiträgen zur Errichtung eines 
Denkmal's für Johann Peter Frank in ſeinem Geburtsorte Ro 
dalben (bei Pirmaſens) an Aerzte und Rechtsgelehrte, denen er 
als Gründer eines neuen wiſſenſchaftlichen Zweiges, der medi⸗ 
ziniſchen Polizei, bekannt iſt, in öffentliche Blätter einruͤcken 
laſſen. 8 5 = RE 
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wieder der Spaniſchen Herrſchaft zu unterwerfen, fuͤr eine leere 
Erdichtung. N 


Miszellen. - 

Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Königl. Regierung 
meldet, daß der General⸗Subſtitut und Lektor an der Haupt⸗ 
und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth, Haardt, zum Prediger an 
dem Krankenhoſpitale Allerheiligen hieſelbſt beſtellt worden iſt. 


Man meldet Folgendes aus Rheinpreußen vom 13. Auguſt: 
Seit den letzten 14 Tagen hat der Weinſtock in den Moſelgegen⸗ 
den ein ungemein guͤnſtiges Anſehen gewonnen, und Alles laßt 
eine reichliche und gute Leſe hoffen, wofern nur die jetzige Wit⸗ 
terung von einigem Beſtande ſeyn ſollte. Faſt jede Erwartung 
iſt durch die ſchoͤne Kornerndte uͤbertroffen worden. In mans 
chen Gegenden des Nieder⸗Rheins und der Mofel iſt Weizen, 
Roggen und Gerſte faſt gleichzeitig eingeſcheuert worden, fo daß 
es hin und wieder an Arbeitern fehlt, um den reichen Segen zu 
verwahren. Auch kann man annehmen, daß in den fruchtbar⸗ 
ſten Bezirken der Körner⸗Ertrag um 74 größer ift, als im vori⸗ 
gen Jahre. Ben : 


Am 21. Auguſt ſind es 200 Jahre, ſeitdem die größten Feld⸗ 
herren ihrer Zeit, Guſtav Adolph und Wallenſtein, auf den Ebe⸗ 
nen und Höhen bei Nurnberg mit einander kampften und die alte 


Veſte bei Zirndorf von dem Einen, ungeſtümen Muthes, wuͤ⸗ 


thend beſtürmt, von dem Andern mit unerſchuͤtterlicher Tapfer⸗ 
keit vertheidigt wurde. Man will jetzt auf dem hoͤchſten Punkte 
einen Thurm mit einer Höhe von 80 Fuß erbauen, von welchem 
man eine ſchoͤne Ausſicht genießen wird. Am 24. Auguſt dieſes 
Jahres foll der Grundſtein hierzu unter Reden, Muſik und Ge⸗ 
ſaͤngen, einem ſolchen Feſte der Erinnerung angemeſſen, feier: 
lich gelegt werden. Die Bürgermeifter von Nürnberg und Fürth 
ſtehen an der Spitze des feſtordnenden Comitses. > 

Breslau, vom 28. Auguſt 1823. Am 20ften dieſes Mo: 
nats gegen Abend wurde in dem Gefträuche an der Oder bei Pö- 
pelwitz ein gutgekleideter junger Mann todt gefunden. Ein ne⸗ 


ben ihm liegendes abgeſchoſſenes Piſtol und eine Wunde in der 


Bruſt laßt auf eine Selbſtentleivung ſchließen. Wer er ift, iſt 
noch nicht ermittelt. 


Am 24ften des Nachmittags fiel ein Tagearbelter aus Unvor⸗ 


ſchndiate von einem Gerüfle zwei 5 herab und be⸗ 
chaͤdigte ſich dergeſtalt, daß er in das Hospital zu Allerheiligen 
gebracht werden mußte. i BE 

In voriger Woche find auf hieſigen Markt 
und verkauft worden: 1409 Schfl. Weizen, 1710 Schfl. Rog⸗ 
gen, 173 Schfl. Gerſte, 724 Schfl. Hafer. : 

In dem nämlichen Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern 
geftorben: 40 männliche, 47 weibliche, überhaupt 87 Perſonen. 

Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 


unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5— 10 J. 8, 


von 1020 Jahren 1, von 20 — 30 Jahren 13, von 30 — 40 
von 60 — 70 Jahren 12, von 70 — 80 Jahren 2, von 80 — 


90 Jahren 1. 


In der naͤmlichen Woche ſind aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: ee en, 
4 Schiffe mit Bergwerk = Produkten, 
6 Schiffe mit Brennholz und 
12 Gaͤnge Bauholz. 


* 


ebracht 


ren 12, von 50 — 60 Jahren 5, 


Als wahrſcheinlich entwendet wurde ein 1 Ohrring 

in Beſchlag genommen. Am 12 ken wurde auf der Kloſterſtraße 

ein franzöͤſiſcher Schluͤſſel gefunden. f 
Die Eigenthiimer dieſer Gegenſtaͤnde find noch unbekannt. 


Theater. 8 
Den 23. Auguſt: Belmonte und Conſtanze, oder die 
Entführung aus dem Serailz Singſpiel in 3 Us 
ten, von Bresner; Muſik von Mozart. Gaͤſte: 
Mad. Spitzeder aal Blondchen, Herr Spitzeder 
_ als Osmin. ; a l i 
Man konnte die heutige Aufführung dieſer Oper ein fuͤnfzig⸗ 
jaͤhriges Jubelfeſt derſelben nennen. Sie war auf Befehl des 
Kaiſers Joſeph II. entſtanden, welcher durch gute deutſche che 
fpiele dem allgemein herrſchenden Geſchmacke fuͤr italienifche 
Oper entgegenarbeiten wollte, und wurde den 12. Juli 1782 
zum erſtenmal in Wien von einem Verein der ausgezeichnetſten 
Geſangsvirtuoſen aufgeführt. Ich nenne blos die Namen eines 
Fiſcher, eines Adam Berger und einer Cavalierl, — nur eine fo 
meiſterhafte Muſik, von ſo bedeutenden Saͤngern vorgetragen, 
konnte den Kabalen der Italiener, die damals ihren Anfang nah⸗ 
men und die Mozart bis ans Ende ſeines Lebens verfolgten, mit 
Wirkſamkeit entgegentraten. Mozart ſelbſt erwaͤhnt in einem 
Schreiben an ſeinen Vater, mit aͤngſtlicher Befangenheit, wie 
bei der zweiten Aufführung die Kabale beinahe obgeſiegt haͤtte, 
als Fiſcher im Terzett falſch eintrat und fo eine große Unordnung, 
herbeiführte. Indeſſen der Beifall wuchs bei jeder Wiederholung 
der Oper, Mozarts Ruhm, der ſich bald uͤber ganz Europa ver⸗ 
breitete, war von dieſem Augenblick an begründet. Haydn und 
Gluck, die damals beide in Wien lebten, trugen nicht wenig dazn 
bei. Kalſer Joſeph war im Grunde von der „neuen, tief 
eindringlichen Muſik“ entzückt. — Jetzt ſind es fünfzig 
Jahre, ſeit dieſe Oper zum erſtenmal aufgefuͤhrt wurde, — in 
demſelben Jahre iſt vollends die letzte italienifche Operngeſell⸗ 
ſchaft Deutſchlands, welche in Dresden beſtand, aufgelöft wor⸗ 
den. Sie uahm mit Mozarts „Don Giovanni“ Abſchied. Zu 
welchen Betrachtungen müffen alle dieſe Thatſachen führen! Bie 
deutſche Oper hat ſeitdem an Selbſtſtaͤndigkeit gewonnen, aber 
vielleicht an innerem Werthe verloren; — Deuſſchland und Ita⸗ 
lien wetteifern jetzt in der Ehre, Mozarts unſterblichen Genius 
u verherrlichen, — Frankreich ſchließt ſich in derſelben Zeit, wo 
Jin Opern die herrſchenden Modeartikel in ganz Europa gewor⸗ 
en find, dieſen beiden Nationen in der Verehrung Mozart’s en⸗ 
ger als je an, aber Frankreich bedarf erſt einer Sontag! — 
Belmonte und Conſtanze, mit der einfachen, aus gen gewoͤhn⸗ 
lichen drei Saͤtzen beſtehenden Ouverture, ohne eigentliche Fina⸗ 
les, mithdem Rundgeſange am Ende der Oper, ganz nach Art 
der alten deutſchen Singspiele abgefaßt, enthält bei aller Einfach⸗ 
heit eine ſolche Fulle von Muſik, wie vielleicht nur wenige Opern 
wenn anders der Ausdruck der innigſten Empfindung, der gluͤ⸗ 
hendſten Sehnſucht vorzugsweiſe Muſik genannt zu werden ver 
dient. Wer ſich einen Begriff von dem zarten, bildſamen Ge⸗ 


müthe Mozarts machen will, der ſinge mit Belmonte die Arie in 


A-Dur ( O wie angſtlich“), wer es noch nicht weiß, wie man 
die tiefen Geheimniſſe der Harmonte und des Kantrapunkts zum 
leichten Spiele der Kunſt benutzen kann, der erinnere ſich z. B. 
an das einfache Duett zwiſchen Osmin und Blondchen. Wie 
durchſichtig liegt das ganze Gewebe der einzelnen Stimmen vor 
uns! Wir ahnen die tiefen Geſetze nicht, auf welchen es ruht, 
wir denken nicht an die ernſten Studien, deren Reſültat es iſt; 


wer: 
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wir erfreuen uns nur an dem ſinnigen Spiele, wir erfreuen uns 
um fo mehr daran, je,öfter wir in der neuern Zeit uͤbelriechender 
Gelehrſamkeit oder waͤſſer iger Oberflaͤchlichkeit begegnen; wir er⸗ 
göͤtzen uns um ſo mehr an jenem zarten Gemuͤthe, je ſeltener wir 
gegenwärtig einen Sänger hören, der uns durch feinen Vortrag 
den Mangel ſolcher Muſil zu erſetzen vermag, Es iſt jetzt an der 
Zeit, wo man die Sänger an die Spielweife der Inſtrumenlali⸗ 
ſten verweilen möchte, die ſonſt nur von jenen zu lernen gewohnt 
waren. Hört man z. B. einen Violiniiten aus der alten Schule, 
fo wird er alles recht nett und zierlich ſpielen; ein Anhänger der 
neuen Methode verbindet mit dieſer Sauberkeit des Spiels, mit 
dem geſangvollen Vortrage der Alten, noch Energie, Bravour; 
— die Inſtrumentalmuſik hat alſo in unſerer Zeit unbedingt 
große Forkſchritte eie wahrend der Geſang im Allgemeinen 
gewiß grllße Rückſchritte gethan hat. Es gehört der gute Vor: 
‚ trag einer Haͤndelſchen Arie, einer Gluckſchen Scene zu den wah⸗ 
ren Seltenheiten; Sängerinnen, welche durch die bloße Gewalt 
ihres Tones, duich den bloßen Zauber ihrer Stimmbildung, den 
Eiuldruck zu erzeugen vermoͤchten, den nach Hillers Zeugniß z. B. 
eine Gertrud Mara mit ihrem einfach⸗großen Geſange hervor: 
brachte, kennen wir jetzt nicht mehr, ſelbſt den ruhigen, gebunde⸗ 
nen Vortrag einer einfachen Mozortſchen Arie werden wir, wenn 
dem Verderben nicht kraͤftige Bollwerke entgegeng ſetzt werden, 
bald für ein Wunder halten, und doch wird kein vernünftiger 
Menſch denjenigen für einen Sänger erkennen, der nicht dieſen 
erſten Fundamenten aller Geſangkunſt zu genuͤgen vermag; wer 
nur einſge moderne Fermaten und Rouladen auszuführen weiß 
(ſehr ſelten hoͤrt man auch dieſe gleich, rein und ſauber fin; 
gen), den kann man hoͤchſtens unter die Zahl der Seitlaͤnzer, aber 
nicht unter die Klaſſe der Künftler, die erſte Klaſſe aller ausüben⸗ 
den Muſikkünſtler, — die Geſangkuͤnſtler rechnen. Wir verlan⸗ 
gen mit Recht den Geſang in feiner Reinheit und Gediegenheit, 
eine Windbeutelei und Taſchenſpielerel; wir verlangen auch auf 
dem Theater reellen Geſang. mit ein Paar klangvollen Toͤnen, 
richtiger Deklamation und dramatiſchem Ausdrucke, womit ſich 
die Saͤnger der Mode gewoͤhnlich bruͤſten, ſind wir nicht zufrie⸗ 
den zu ſtellen. Eine Kunſt, die fo enorm bezahlt wird, muß 
wenigſtens erträglich ausgeübt werden. Alſo immerhin mögen 
die Sänger zu den Inſtrumentalfſten in die Schule gehen. 

Dieſe Klagen uber den Verfall der Geſangkunſt in einem Re⸗ 
ferate uͤber ein Paar fo viel gerühmte Kunſtler, wie Hr. u. Mad. 
Spitzeder, bei Gelegenheit einer Oper, die, den Kraͤften unſe⸗ 

ee emäß, ziemlich gut ausgeführt wurde, könnte etwas 

verdächtig klingen, indeſſen bitte ich, daß man mich von allen 

ehaͤſſigen Beziehungen frei ſpreche und dieſe Klagen nur als eine 

Epiſode anſehe, ob als eine nuͤtzliche oder unnütze, das muß ich 
freilich Jedermanns Anſicht anheimſtellen. 

„Die Rollen dieſer Oper laſſen ſich fuͤglich in zwei Klaſſen 
theilenz die eine Klaſſe — Belmonte und Conſtanze — iſt rein 
muſikaliſch, die andere Klaſſe — Pedrillo, Osmin und Blond⸗ 
chen — muſikaliſch⸗dramatiſch. Durch einen muſikaliſch ſchöͤ⸗ 
nen Geſang erfüllen alſo die Darſteller des Belmonte und der 
Conſtanze ihren Zweck vollkommen. Gelegenheit dazu hal ihnen 
Mozart in Fuͤlle gegeben, — Belmonte iſt vielleicht die Tenor⸗ 

parthie aller Tenorparthieen, und Conſtanze hat überdies noch 
eine Menge Bravour zu entwickeln, die der Komponiſt ihrem 
reinen Geſichtsausdrucke gewiß nur als zeitgemäße Zugabe bei⸗ 
geſellt hat. Man könnte die Oper wegen dieſer beiden Parthien, 


wie Romeo und Julie bie Tragoͤdſe der Liebe, die Oper der Liebe 


nennen. Pier iſt keine bloß muſikaliſche Beſchreibung der Liebe, 
ken bloßed Kolort, wacheſ die 1 Rn g 


8 


mitgenießen. 3 ee‘ 
vor allem aber die Phantaſie eines Mozart mitbringen, um fi 


s Dichters nur in 


ein helleres Licht ſtellt, kein Kommentar, welcher feinen poeti⸗ 
ſchen Gedanken naͤher erlautert, — hier herrſcht die unmitlelbare 
Nachahmung der Natur ſelbſt, hier find die geheimſten Empfin⸗ 
dungen des Herzens mit aller Kuhnheit eines kunſibegeiſterten 
Juͤnglings, ans Tageslicht gezogen; hier hoͤren wir die Seligkeit 
der Liebe, die wir bisher nur ahneten, durch das Wunder der 


& 


Toͤne widerklingen, Mozart hat feine Liebe, die ſeligſte Liebe, 
abgeſchrieben, er laͤßt uns das ganze Gluck der Gegenliebe, den 


innigſten Bund der Herzen in feinen unſterblichen Harmonjeen 
Die Saͤnger muͤſſen ſehr viel Gemüth und Kunſt, 


ganz in die Gluth der Liebe, die aus ſeinen Arien fpricht, zu ver⸗ 
ſenken. Es duͤrften nur wenige Saͤngerinnen dieſe Arien benz 
jenigen zu Danke fingen, der fie in ihrer ganzen Tiefe und Schoͤn⸗ 
heit kennt. Herrn Wanderer fehlte noch die Ruhe. Dem. 
Wuͤſt hat bei ihrer Jugend — auch die Stimme klingt noch 
ſehr jung — viel geleiſtet; was fie noch bedarf, kann hier des 
Breiteren nicht aus inandergeſetzt werden, vielleicht bietet ſich ein 
andermal Gelegenheit dar. Es iſt Schabe, daß auch Pedrillo 
(Herr Mejo), beſonders wigen des Auslaffens feiner Arie, 
nicht unbedingt gelobt werden kann, ſonſt hat mir der muntre 
Burſche recht wohl gefallen. Das meiſte Lob bleibt nun freilich 
für unfere Gäfte übrig. — Eine Johanna von Norfolk iſt Blond⸗ 
chen nicht, ſie weiß von der britiſchen Freiheit nur ſo viel, daß 
der Mann unter den Pantoffel gehort, auch Edelmuth und Zaͤrt⸗ 
lichkeit ſcheint fie mehr bem Namen nach zu kennen, denn fie iſt 
leich Gift und Galle, wenn ihr etwas nicht zu Kopfe geht, fie 
ratzt und ſchlaͤgt um ſich herum, wie ein ungezogenes Kind. 
Mozart hat dieſes ſchnippfſcha Frauenzimmerchen mit zu ſchoͤner 
Muſik bedacht, und das aͤrgerte mich immer, vollends heute, da 


Mad. Spitzeder fo nett fang, daß man ſich mit dem kleinen 


Blondchen, gegen das eigentlich die ganze Maͤnnerwelt zu Felde 
ichen ſollte, ordentlich ausſoͤhnen mußte. Eine Saͤngerin von 
ſolcher Stimme und Ausbildung habe ich mir immer in dieſer 
Parthie gedacht. Blondchen iſt im Geſange ein verjüngzes Bily 
der Konſtanze, im verjuͤngten Maßſtabe aber malt Mad. Spi⸗ 
tzeder am beiten, — fie iſt ja ſelbſt ſchon irgendwo ein niedll⸗ 
ches Miniatur» Bildchen genannt worden. Herr Spitzeder 
malt immer nach dem Leben. Osmin iſt unſtreitig dieſenige 
Rolle, in der wir unſern geehrten Gaſt am meiſten genoſſen, — 
ſie gab ihm, naͤchſtdem daß er ein originelles Charakterbild ent⸗ 
wickelte, vorzuͤglich Gelegenheit, feinen granbiofen Baß u. ſeine 
ferme Geſangweiſe hören zu laſſen. Wir wiſſen aus Mozarts 


Briefen an ſeinen Vater, daß 1 Charakter des Os⸗ 


min kaum den oberflaͤchlichſten Entwurf angegeben at, außer 
dem erſten Liedchen hatte berfelbe nur noch einige Kleinigkeiten zu 
fingen. Mozart arbeitete mit Stephani emſig über der weiteren 


Ausführung, und er geſteht ſehr naiv, wie er die Muſik zu den 


Geſaͤngen, die ihm Stephani in ſeinem Geiſte dichtete, immer 
ſchon zuvor fertig hatte, — Osmin iſt alſo beinahe durch und 
durch Mozarts Werk. Es iſt orlginell, voll komiſchen Effekts, 


aber (s iſt auch, nach meiner Anſicht fo ganz aus einem Guſſe, 


wie vielletcht noch kaum eine Perſon irgend eines Meifters, Mag 
die] eigenthümliche Erfindung des Charakters, die nirgends fo 
wleder erſcheint, das ſich ewige Gleichbleiben des brutalen, ſelbſt 
in feiner Liebe empfindungsſoſen — (nur der Wein ändert ihn 
um) — Muſelmannes, viel dazu beitragen, es ift mir eine ſolche 
(Fortſezung in der Beige SER 8 
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Beilage zu Nro. 202. der Breslauer 


Mittwoch den 29 Auguſt 1832, 


Beftung 


(Kortfegung.) 


Totaldurchfuͤhrung einer G-fangparthie noch nicht vrrgekommen, 


— die einzelnen Muſikſtücke ſcheinen uns beim erſten Anhören 
nur eins zuſ yn. Osmin hat nichts zu thun, als feinem Un: 
muthe Luft zu machen; wie ernſt dies geſchieht, und wie komiſch 
es wirkt, daß iſt das Große dieſer originellen Muſik. Die Ja⸗ 
nitſcharenmuſik trägt zur Veranſchaulichung dieſes Widerſpru⸗ 
ches zwiſchen Urſache und Wirkung nicht wenig bei. Daß Herr 
Spitzeder den komiſchen Effekt, wenn moͤglch, noch in exhd- 
heter Weiſe erreichen würde, ſtand zu erwarten, allein mehr als 
dies freuete es mich, wieder einmal eine ſo ſeltene Baßparthie 
recht baßthümlich fingen zu hören. Es klingen mir die Baͤſſe der 
neuern Komponiſten immer fo, als hätten ſie ihre ganze Schwere 
kraft verloren, ſie tenoriſiren und moderniſiren zu ſehr, — dem 
Baſſe thut die antike Ruhe, das gebietende Einherſchreiten ſo 
wohl. Nicht die höhere oder tiefere Lage allein ſollte den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Tenor und Baß beſtimmen, — man probire nur 
in der Stimme des Osmin, ob fie ſich in die Tino:lage verſetzen 
laͤßt, ein Experiment, welches ich mir mit vielen neueren Baͤſ⸗ 
fen, unbeſchadet ihres eigentümlichen Charakters vorzunchmen 
etraue. Hr. Spitzeder war ſich aber auch dieſer Größe ganz 
ewußt, fein Baß ſchritt feierlich, majeſtaͤtiſch, imponirend eins 
her. Man ſollte in unſerer Zeit, wo das muſikaliſche Prinzip 
in der Oper von dem dramatiſchen (Muſikdlrektor und Regiſſeur, 
die Repraͤſentanten dieſer beiden Prinzipe, ſollten überall Hand 
in Hand gehen) oft zur Ungebühr unterjocht wird, dergleichen 
muſſkaliſche Schön heiten vorzugswelſe anerkennen und die df⸗ 
fentliche Rüge des muſikaliſchen Unfugs nie aus den Augen laſſen. 
Mögen Herr und Med. Spitze der die beſſpielloſe Theil 
nahme des Publikums an ihren Leiſtungen durch eine Wiederho⸗ 
lung ihres Beſuches belohnen. Wir nehmen hiemit von ihnen, 
und wahrſch inlich auf ſehr lange Zeit von unſerer Jubilate Oper 
den innigſten Abſchied. N. 


Auflöſung des Raͤthſels in unſerm vorgeſtrigen Blatte: 
Die zwölf Töne und die Tonleiter. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 29. Auguſt: Die Lichtenſteiner, oder: Die 
a Das des Wahns. Dramatiſches Gemälde in fünf Auf⸗ 
3 12 mit einem Vorſpiel: Der Weihnachtsabend, in 


Doppelt werth wird mir das Geſchenk von N. H. ſeyn, 
wenn ſich der Geber näher zu erkennen giebt. G. HI. 
* Berlobungs s Anzeige. 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter, Henriette, mit 
dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn Scholtz zu Eckersdorf, 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. a 


Hoͤnigern, den 22. Auguſt 1832. 


Cro y, Oberfoͤrſter. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
4 8 er Henriette Croy. 
3 W. Scholtz. 


Verlobungs⸗ Anzeige. * 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten, Freunden und 


Bekannten: ” 
8 Roſalie Pringsheim. 
Julius Steuer. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Morgen um 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geb. v. Tuchſen, von einem ge⸗ 
ſunden Maͤdchen, zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt 
an: Bar. Herwarth v. Bittenfeld, Lient. 

des öten Inf⸗Reg.; com. z. Dienſtl. 
b. d. 6ten Art.⸗Brig. 
Breslau, den 28. Auguſt 1832. 


Entbindungs⸗ Anzeige. i 
Die am 24ften d. M. Abends um „ auf 9 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbi dung feiner Frau von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen, zeigt Freunden und Bekannten 5 an: 
Leobſchuͤtz, den 26. Auguſt 1832. 8 
der ꝛc. Fuͤrſtenthums⸗Gerſch's⸗Direktor Obere 
= Landes⸗Gerichts⸗Rath Hanfel. 


Todes⸗ Anzeige. 

Das am 18ten d. M. zu Siegen, an den Folgen einer Bruſt⸗ 
Entzündung, erfolgte Ableben meines geliebten Bruders, des 
Koͤnigl. Hauptmanns und Hütten verwaltens, Ludwig Birn⸗ 
baum, zeige ich, Belleiosbezeugung verbittend, meinen aus⸗ 
e Fleunden und Bekannten ganz ergebenſt an. 

alapane, den 25. Auguſt 1832. 2 
5 J. Birnbaum. 


Todes Anzeige. 

Das heute fruͤh um 2 Uhr erfolgte Ableben unſers theuren 
Gatten, Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, des Herrn 
Gotthard von Dresky auf Ober⸗Gräditz, im 78ſten Le⸗ 
bensjahre, an der Cholera, zeigen wir tief betrübt um ftille 
Theilnahme bittend, auswaͤrkigen Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt an. f 

Ober⸗Graͤditz, den 26. Auguſt 1832. 

Beate von Dresky, geb. von Buddenbrock 
als Frau. = 
Herrmann von Dresky, als Sohn. 
Augufie von Dresky, geb. von Nimtſch, 
aals Schwiegertochter. 
ugen von Dresky, als Enkelſohn. 


. Todes ⸗ Anzeige. 5 
Den Tod unſerer lieben Kinder, Roſalie, 3½, und 
Johanna, 2½ Jahre alt, der am 27ſten dieſes, nach 40ſtün⸗ 
digem Kampfe, durch die aſiatiſche Cholera erfolgt iſt, mel⸗ 
den wir hiermit theilnehmenden Freunden und Bekannten. 
Breslau, den 28. Auguſt 1832. 75 
Joh. Purkinje, Profeſſor der Medizin. 
Julie Purkinje, geborne Rudolphi. 
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Mediziniſche Schrift für das weibliche Geſchlecht. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, Breslau in der 


Buchhandlung Joſ. Max Fe Komp: x 
Krankheiten des weiblichen Geſchlechts, 


wie man ſie leicht verhüten und ſicher heilen kann; nach den 
Anſichten und Vorſchriften der berühmteſten Aerzte und Ge 
burtshelfer unſerer Zeit. Ein Buch fuͤr jedes gebildete Frauen⸗ 

zimmer. 2fe Auflage. Qucdlinburg, bei G. Baſſe. 8. 
7 Preis 15 Gr. 


Bei Joſ. Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 
Series medicaminum. 
Neue amtliche Ausgabe. 
f Preis 6 Sgr. d 


So eben erſchien, und iſt in allen Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
fef Max und Komp., zu haben: 

Praktiſches Lehrbuch der geſammten 
Wollen⸗ oder Schoͤnfarberei, 
zum Faͤrben ſowohl der loſen Wolle als der Garne, der 
Tuͤcher, Coatings, Flanelle und der nicht gewalkten 
Zeuge, wie Merino u. ſ. w. Nach den beſten in Deutſch⸗ 
land, in den Niederlanden und in England uͤblichen 
Methoden, und auf vieljä rige eigene Erfahrung ges 

: gründet, 
Von Hermann Schrader, 
Kunſt⸗ und Schoͤnfaͤrber in Hamburg. 
Mit Vorrede und Anmerkungen begleitet von dem 
Geheimen Rathe Dr. Herm bſtaͤdt in Berlin. 
Oktav. Velinpapier. Sauber geheftet 1 Thlr. 

(Berlin. 1832. Verlag der Buchhandlung von C. F. Amelang.) 
Einer der wichtigſten Zweige der Wollen⸗Manufaktur iſt un⸗ 
fireitig das Farben iprer Fabrikate, und es iſt auch jetzt, beſon⸗ 
ders durch Einwirkung der Chemie, die Faͤrbekunſt auf einen, in 
früherer Zeit nicht erreichten Grad von Vollkommenheit gebracht. 
Da es nun aber nicht Jedem vergoͤnnt iſt, feine praktiſchen 
Kenntniſſe in der Farbekunſt in großen Fabrik⸗Anſtalten zu er⸗ 
weitern, in denen allein es nur moglich iſt, diejenigen praktiſcken 
Kenntiniſſe zu erlangen, um in feinem Wirkungskteiſe als prak⸗ 
tifch gebildeter Farber allen billigen Anforderungen zu genügen, 
ſo dürfte das hier angezeigte Buch nicht bloß denjenigen, die jene 
nuͤtzliche Kunſt erlernen wollen, ſondern gewiß auch manchen in 
feinem Fache bereits erfahrenen Faͤrber und Fabrikanten eine ſehr 
willkommene Erſcheinung ſeyn, befonders da es einen Mann 
zum Verfaſſer hat, der Gelegenheit fand, ſich in den Faͤrbereien 
berühmter Manufaktur⸗Staͤdte vielfältige Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln, auf die An er auch ſeine Vorſchriften eben ſo treu und 
aufrichtig, als mit Klarheit und in bündiger Kürze mittheilt. 
Auch iſt derſelbe ſo ene de e und dem ſichern 
Erfolge feiner Methoden überzeugt, daß er ſich anheiſchig macht, 
Jedem, der ſeine Vorſchriften genau befolgt und die erforderli⸗ 
chen praktiſchen Kenntniſſe beſißt, den daraus entſtehenden Aue 
thell zu erſezen. — Daß nun der als Schriftſteller in der techni⸗ 


Kupf. neu, L. 2 Rele. f. 1½ Rtlr. 
Daſſ. v. Clauren 1831, neu m. Kpf. L. 2 Ntlr. f. 1½ Nie, 


ſchen Literatur ſo ausgezeichnete Herr Geh. Rath Dr. Hermb⸗ 


ſtaͤdt in Berlin dieſes Buch mit ſchaͤtzenswerthen Zuſaͤtzen und 
Anmerkungen begleitet hat, wird demſelhen zu keiner geringen 


en Le dienen, ſo wie die Brauchbarkeit deſſelben auch noch 


dadurch erhöht wird, daß ihm ein erklaͤrendes und alphabetiſch 
geordnetes Verzeichniß der in der Wollenfaͤrberei gebräuchlichen 
Kunſtwoͤrter, der dabei anzuwendenden Farben⸗ und andern 


ig if 


Materialien, mehrerer eigenthuͤmlichen Manipulationen c. bei⸗ 


N 8 Anzeige. 5 
In meine Bücher Lees Birkel, in welche nur die 
neueſten und intereſſanteſten deutſchen und franzö⸗ 
fif DER Schriften aufgenommen werden, koͤnnen noch Leſer 

eintreten. 

Das vierteljährige Abonnement dafür beträgt 1 Rtlr. 18 Sgr. 
E. Neubourg, Buchhaͤndler, 
am Naſchmarkte Nr. 43. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Straße No. 14 
iſt zu haben: Brehm's Naturgeſchichte aller Vögel Deutſchlands, 
mit 47 ſchoͤn illum, Kpfrtaf. Ilmenau 1831, g. neu fuͤr 3% Rtl. 
Atlas des Oiseaux, mit 129 ill. Kpfetaf. Paris 1830, Lpr. 
10 Rtlr. g. neu für 3% Rtlr. Atlas de Mineralogie, mit 80 
ill. Kufttaf. Paris 1827, Lpr. 6 Rtlr. g. neu für 2¼ Relr. Bei⸗ 
träge zur Naturgeſch. Braſiliens v. Mapimilian, Prinzen zu Wied, 


Ze Bd. in 2 Abtheilungen 1831, mit Kpfr. Lpr. 5 Ntlr. g. neu für 


2½ Rtlr. Reider's Annalen der Blumiſterei ꝛc. Jahrg. 1830 u. 
1831 mit 48 illum. Kpfitaf. Lpr. 6 Rtlr. ganz neu für 3% Rtlr. 
Schmetterlin s⸗Cabinet für Kinder, 10 Hfte, mit 892 fllum. Abs 


bildungen europ. Schmetterlinge, Lpz. 1828, Lpr. 16 / Ntlr. g. 


neu für 5% Rtlr. Plinii Historia naturalis cur. Miller, 
5 Thle. Lpr. 5 Rtlr. g. neu, Hlbfrb. für 2% Ntlr. 


65” Verkauf wohlfeiler neuer Taschenbücher, 
Beim Antiquar Sington Kupferſchmiedeſtraße No. 21, ift 

zu haben: Spindler, Vergißmeinnicht Taſchenb. für 1832, mit 
Daſſ. f. 1831 f. 25 Sgr. 


Daſſ. 1828 f. 1% Rtlr. Daſſ. 1825 f. 25 Sgr. Daſſ. 1824 
f. 20 Sgr. Tromlitz, Vielliebchen 1832, neu m. K. L. 2% Ritt, 
f. 1½ Rtlr. Orphea 1830, neu m. K. L. 3 Rtlr. f. 1 Nie 
Daſſ. 1825, f. 20 Sgr. Cornelia v. Schreiber, neu m. 8.1832, 
L. 2 Rtlr. f. 1 Rtlr. Daſſ. 1829, f. 15 Sgr. Minerva 
1831, neu m. K. L. 2 ½ Rtlr. f. 1 Rilr. Daſſ. 1820, f. 18 Sgr. 
Def; 1817, f. 15 Sge. Berliner 1831, m. K. neu L. 2 Allr. 
f. 1% Ntle. Daſſ. 1828, f. 15 Sgr. Daſſ. 1827, f. 13 Sgr. 
Daſſ. 1825, f. 11 Sgr. Mheiniſches m. K. 1829 neu L. 2 Rtlr. 
f. 18 Sgr. Penelope 1829 mit Kupfrn. n. L. 2 Rtl. f. 18 Sge. 
Daff. 1823, f. 15 Sur, Daf. 1819, f. 11 Sgr. Waiblinger, 
aus Italien und Griechenland, m. K. n., L. 2 Rtl. f. 25 Sgr. 
Aglaja, 1817, n. m. K. L. 4 Rtl. f. 1½ Rtl. Schmidt, Schleſ. 
Taſchenb. 1828, m. K. neu, L. 1% Ntlr. f. 18 Sgr. Gothe, 
Herm. u. Dorothea 1830, m. K. L. 2 Rtlr. f. 20 Sgr. Ro⸗ 
mant. Gemälde d. Vorzeit, m. K. f. 10 Sgr. 
: it 153 = Su 5 7 
Bei meinem Abgange von Breslau ſage ich denen, die 
mir en en n 5 — herzliches Lebewohl. 
reslau, den 27. Auguſt 1822. 
„enge sale verb. Hos Faktor Lichtenſaͤdt 
maeuebſt Tocht 


8 


ochter. 
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OR 


„pDHeffentliche Vorladung. 
In dem Hirſchwalde auf dem Wege nach Boͤhmiſch⸗Batzdorff, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Mittelwalde, find am 19. Juli c. 
11 Pfd. grob geſchmiedete Eiſenwaaren, 24 Pfd. zinnerne Löfs 
fel und 2 Star, 15 Pfd. feine geſchmiedete Eiſenwaaren, welche 
auf einem einſpaͤnnigen Wagen transportirt wurden, angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. : 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, 
0 wie bie Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden Die» 
elben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato ins 
nerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 18. Oktbr. d. J. ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 
Eigenthums⸗ An 1 an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung der⸗ 
felben, und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Gelege werde verfah⸗ 
ren werden. f 
Breslau, den 24. Auguſt 1832. g 5 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Director. 
v. Bigeleben. 


5 


> ‚Subhaftations =» Patent 

uͤber die Freiſtelle sub Nr. 2, zu Rieſenthal. 
Auf den Antrag der Weiſſenburgſchen Erben iſt die Sud⸗ 
haſtation der denſelben gehörigen, zu Rieſenthal sub Nr. 2, ge⸗ 
legenen Freiſtelle, welche nach der in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 60 Rthlr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt 
worden. Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
durch aufgefordert, in dem 97 ietungs⸗Termine am 
sten November c. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Referendarius Glubrecht im hieſigen Landge⸗ 
richtshauſe in Perſon oder durch einen gehörig infoͤrmirten und 
mit Vollmacht verſehenen zulaͤßigen Mandatarium zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuschlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. GE . . * 

Breslau, den 24. Juli 1832. 

x Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent 
über das Wieſengrundſtück Nr. 34 zu Schwentnig. 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subhaftation des 
dem Leonhardt Ritzenhahn gehörigen, zu Schwentnig sub 
Nr. 34 gelegenen Wieſengrundſtücks, aus zwei Morgen beſtehend, 


welches nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 


100 Rtlr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfuͤgt worden. Es werden 


daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in 


dem angeſetzten Bi'tungs⸗ Termine am 7. No vember d. J., 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Hrn. Juſtizrath Forche 
im hieſigen Landgerſchtshauſe in Perſon, oder durch einen gehörig 
informirten und mit Vollmacht verſehenen zuverlaͤßigen Manda⸗ 
tarium zu erfcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Breslau, den 30. Juli 1832. ; 

Raoͤnigl. Preuß. Land Gericht, 


in unſerm Geſchaͤfts Zimmer anberaumten peremtorifche 


Subhaſtations⸗ Patent 
über das Grundstück Nr. 12 zu Groß Tſchanſch. 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Subhaftation des 
dem ꝛc. Ritzenhahn gehoͤrigen 5 Groß Tſchanſch sub Nr. 12 
gelegenen Grund ſtücks aus zwei Morgen Acker, welches nach der 
in unferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 60 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, von uns verſuͤgt worden. Es werden daher alle zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dem perem⸗ 
toriſchen Termine den Sten November d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, vor . Juſtizrath Forche im hieſigen 
Lan dgerichtsbauſe in Perſon oder Durch einen gehoͤrig informir⸗ 
ten und mit Vollmacht verſehenen zulaͤſſigen Mandatarium zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß der 
Juſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
liche Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 31. Juli 1832. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Als wahrſcheinlich entwendet, oder betrüglich den unbe⸗ 
kannten Eigenthümern entzogen, find folgende Sachen zum 
Depoſitorio der Frohnveſte abgeliefert worden. 

1) ein eiſerner Zirkel, 

2) ein hoͤlzernes Winkelmaaß, 

3) ein Feilkloben, 5 

4) ein Meſſer mit brauner hoͤlzerner Schaale, 

5) ein Hammer, ; ; gr 

7 ein Reibe iſen, = „ 8 

7) eine roͤthlich geſtreifte Schürze ohne Bänder, und 

8) ein großer und ein kleiner Schluͤſſel. BE 

Die von Nr. 1 bis 3 bezeichneten Stuͤcke hat der des Belrugs 
Angeſchuldigte einem Handwerker unter dem Vorgeben, in der 
Nahe mit Brunnen⸗ Arbeit beſchaͤftigt zu ſeyn, abgeborgt und fie 
ſodann 150 die von Nr. 4 bis 8 genannten Gegenſtaͤnde 
aber find hoͤchſt wahrſcheinlich am 15ten dieſes Monats entwen⸗ 
det worden. 3 RER RE RE 

Von dem unterzeichneten Königlichen Snauifitoriat werden 
daher diejenigen, welche über das Eigenthum dieſer Sachen, ſo 
wie über deren widerrechtliche Beſitz⸗ Ergreifung Auskunft 
zu geben vermögen, aufgefordert, ſich binnen 8 Tagen während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden in dem Inquiſitoriats⸗Gebaͤude 
bei dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarſus Becker, Verhoͤr⸗ 


Zimmer Nr. 7, zu melden, und ihre Vernehmung, widrigen⸗ 


falls aber zu gewaͤrtigen, daß ander weit geſetzlich daruͤber werde 
verfuͤgt werden. = 2 f 
Breslau, den 25. Auguſt 182. 
Dias Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


8 


%%% TR Er 
Das e Strehlener Straße gelegene Igna⸗ 
Baudiſchſche Kreiſchamhaus, Nr. 41, welches gerichtlich at 
1220 Rlhlr. 1 „ abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, in dem hierzu auf den 
1989. November d. J., Nachmittags um 2 Uhr, Fr 
1 Eizi⸗ 
Ha 


tations⸗Texmine, an den Meiſt⸗ und Be bietenden ve 


werden. u 
"Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch vor⸗ 


geladen, in dieſem Termine ſich einzufinden, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, Ihe Gebote e un wein 


— 3124 — 


ſonſt ein 2 Hinberniß nicht entgegenſteht, den Zuſchlag 

des gedachten Kretſchamhauſes zu gewaͤrtigen. 5 

bten, den 9. Auguſt 1 i 
Koͤnigl. Land⸗ 


5 Steckbrief. 

Der Knecht Bernhard Graͤſer, welcher wegen vorſaͤtz⸗ 
ſcher Beſchaͤdi I wegen thaͤtlicher Wiverfegung gegen die 
Abgeordneten der Obrigkeit fic hier in Kriminal Unkerſuchung 
befindet, hat In von Petersdorf, Nimptſchſchen Kreiſes, wohin 
derſelbe von hier Be: worden war, entfernt, und deſſen 
dermaliger Aufenthalt iſt unbekannt. 

Behufs Publikation des gegen denſelben ergangenen Er⸗ 
kenntniſſes erſuchen wir die Orts⸗Ovrigkeit, in deren Bezirk der 
unten fignalifiite Graͤſer ſich betreten laſſen ſollte, denſelben 
ſofort verhaften, und gegen Erſtattung der Koſten an uns ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Brieg, den 15. Auguſt 182. 

Koͤnigliches Landes⸗Inquiſitor iat. 

i Signalement des Gräſer. 

Geburtsort, Heydersdorf, Nimptſchſchen Krelſes; Alter, 26 
Jahr; Religion, katholiſch; Größe, 5 Fuß, 7 Zoll, 3 Strich; 

gare, ſchwarzbraunz Stirn, niedrig; Augenbraunen, braun; 

ugen, blau; Naſe, etwas ſpitzig; Mund, gewohnlich; Bort, 
d e Zähne, vollſtaͤndig; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
ung, oval; Geſichtsfarbe, blaß; Gestalt, ſchmachtig; Spra⸗ 
che, deutſch. Beſondere Kennzeichen: Auf dem rechten Arm 
mit Zinnober eingeſtochen: ein 2 und über demſelben der 
Buchltab: J, in demfelben C. B. G. 1830, unter demſelben ein 
L. Auf dem linken Arm ein Herz und in demfelben die Buch: 
un 25 Unter demſelben das Wort dich und die Buchſta⸗ 

n J. E. D. 


832. 5 
nd Stadt » Gericht. 


Steckbrief. 5 

Der nachſtehend bezeichnete Dienſtjunge, Gottlieb Kloſe, 
ein Sohn des Dreſchgaͤrtners Kloſe zu Guckerwitz im Neu⸗ 
marktſchen Kreiſe, welcher von uns wegen mehrerer kleinen Dieb⸗ 
ftähle zur Unterſuchung gezogen worden, und der Anfangs dieſes 
Jahres zu Groß⸗Mochbern bei Breslau im Dienſt geweſen, iſt 
von dort entwichen. 5 

Saͤmmtliche Militair⸗ und Eivil⸗Behoͤrden werden erſucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaf⸗ 
ten und an uns abliefern zu laſſen. ̃ 
Neumarkt, den 20. Auguſt 1832. 

KkRoͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


ä Signalement. . 
Geburtsort: Guckerwiß; Vaterland: Schleſien; gewoͤhn⸗ 


licher Aufenthalt: Guckerwitz; Religion: katholisch; Alter: 


19 Sabre; Größe: ungefähr 5 Fuß; Haare: blond, und kurz 

eſchnitten; Augen: grau; Geſichtsbildung: rund und voll; 
Sprache: deutſch. Bekleidung: Jacke, von blauem Tuch; 
Hoſen, eee DE, desgleichen, mit ledernem Schirm; 
ohne Fußbekleidung. ; 


Bekanntmachung. 

Wir ſinden uns veranlaßt Denjenigen, welche noch im Laufe 

des zu hoffenden Schönen Herbſtes zur eee ihrer 

Geſundheit die Warmbrunner Heilguellen zu beſuchen geſonnen 

1725 ſollten, die amtliche Verſicherung hiermit zu geben: daß bis 
der Geſundheitszuſtand in Warmbrunn fo unverdaͤchtig als 


erwünſcht und ſowohl dieſer Ort als das Rieſengebirge don der 
Cholera befreit geblieben iſt. 5 
Hirſchberg. den 25. Auguſt 1832. Ä 
Koͤnigl. Kreis⸗Sanitaͤts⸗Kommiſſion. 


85 Gemeinheits⸗Theilungs⸗Sache. . 
Ziſchen dem Dominio der Fidelkommißherrſchaft Tworog 
und den unerblichen und unelgenthümlichen Robotbauerſtellen⸗ 
Inhabern Mathus Bujava und der Urfula, verehel. An⸗ 
ton Kalus, geb. Bochnia zu Schwinowitz, Toſter Kreis 
ſes, iſt eine Auseinanderſetzung der gutsherrlichen und baͤuerlf⸗ 
chen Verhaͤltniſſe gütlich zu Stande gekommen, welches wir 
nach Vorſchrift des Geſetzes über die Ausführung der Gemein⸗ 
heits⸗Theilungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 
hierdurch. öffentlich bekannt machen, und den nicht zugezogenen 
Intereſſenten uͤberlaſſen, ihre Gerechtſame wahrzunehmen, reſp. 
ihre etwaigen Einwendungen binnen 6 Wochen, ſpaͤteſtens aber 
in dem hiezu auf den 26ſten Oktober c. a., Vormittags 
10 Uhr, in hieſiger Gerichtsſtube angeſetzten Termine zu machen. 

Die nicht Exſcheinenden muͤſſen die vollzogene Auseinander⸗ 
ſetzung gelten laſſen, und werden mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen gehoͤrt werden. 

Koſchentin, den 23. Auguſt 1882. 

Gerichts Amt Tworog. 


Gerberei ⸗ Verkauf. 

Das hier in der Liegnitzer Vorſtadt an dem Neumarktſchen 
Waſſer gelegene, im Hypothskenbuche sub Nr. 335 eingetragene 
Haus, wozu eine Roßmuͤhle, zwei Morgen Acker und ein Gaͤrt⸗ 
chen gehören, und das wegen feiner Lage ſich ganz vorzüglich zu 
einer Lohgerberel eignet, fol auf den Antrag des Beſitzers, Aus 
guſt Schliebs, im Wege der freiwilligen Subhaſtation öffente 
lich verkauft werden. ö x ä 
Es iſt Ba ein einziger peremtorifcher Bietungs⸗Termin auf 
den 29. Oktober d. J., N. M. um 3 Uhr, vor dem Koͤnigl 
Band: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher angeſetzt worden. 
Kaufluſtige haben ſich in dieſem Termine in unferem Ge 
ſchaͤfts⸗Lokale einzufinden, ihr Gebot abzugeben, und zu erwar⸗ 
10 daß 199 feilgebotene Grundſtück dem Meiſtbietenden zuge 

agen wird. 5 a 
„Die Beſchreibung dieſes Grundſtücks kann zu jeder ſchickll⸗ 
chen Zeit an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte und in 3 Ge ſchaͤſts⸗ 
Lokale eingeſehen werden. 

Neumarkt, den 20. Auguſt 1832. 


nagt Land- und Stadt⸗Gerſcht. 
Edictal⸗Citatio n. 
Von Seiten des unterzeichneten Stadt⸗Gerichts werden nad 
ſtehende verloren gegangene Inſtrumente, als: 
1) die Ausfertigung des Kaufkontrakts vom 20. Mai 1818, 
verbunden mit der Recognition uber die für den Actuarius 
Emanuel Kuntze auf dem Haufe Nr. 92 hieſelbſt ex de. 
creto vom 7. Auguſt 1818 erfolgte Eintragung von 
100 Rtlrn. rückſtaͤndiger Kaufgelder; se 
2) das von dem Joſeph Kunert unterm 25. Juni 1808 für den 
ranz Krahl über 73 Rtlr. ehemalige Nominaln 
Sud auf dem Hauſe Nr. 47 der Vorſtadt eingetragene 
chuld⸗ und Hypotheken⸗Jaſtrument nebſt angehaͤngtem 
Ceſſions⸗Inſtrumente vom 27. Oktober 1808, wodurch 
„ dieſer Poſt auf den Pfarrer Maloray 
ergegangen; C 
8) das von den Gebrüdern Franz und Anton Bolik für das 


muͤnze aus. 


— ze 


>; B 


Oepoſitorium des Gerichts⸗Amts der Herrſchaft Toſt uns 
term 16. Maͤrz 1805 über 400 Rtlr. 5 0 15 und ex 
decreto de eodem dato auf das Haus Nr. 15 und die 
Ackerſtucke Nr. 51, 73, 193, 196 197 und 202 eingetra⸗ 
gene Schuld⸗ und Hypotheken Inſtrument 
Behufs deren Amortiſation aufgeboten. 5 
Es werden daher alle diejenigen, welche an die eben bezeich⸗ 
neten Poſten und die darüber ausgeſtellten aber verloren gegan⸗ 
genen Inſtrumente, als Eigentbümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Brieſs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 


rer aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten, 


paͤteſtens aber in dem hierzu auf den 
30. November c. Vormittags 9 Uhr 
in dem hieſigen Geſchaͤftslokale anberaumten peremtoriſchen 
Termine zum Protokoll anzumelden, und zu beſcheinjgen ſo⸗ 
dann das Weitere, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen, 
daß ſie mit ihren Anſprüchen an die fraglichen Poſten und die 
daruber ausgeſtellten Inſtrumente werden praͤcludirt, zum ewi⸗ 
en Stillſchweigen damit verurtheilt, die verloren gegangenen 
Nude amortiſirt, und die qu. Poſten im Hypotheken⸗ 
uche demnaͤchſt werden gelöfcht werden. 
Groß⸗Strehlitz, den L. Auguſt 1882. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht von Groß⸗Strehlitz und Leſchnitz. 
——— —-—¾VÜ¼ ——:'ẽ —ͤ—— — — 
Subhaſtations⸗Proklama i 
von der Herrſchaft Hultſchin. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗Kollegit 
ft zum Verkauf der in dem Furſtenthum Troppau, Ratiborer 
Kreiſes gelegenen Herrſchaft Hultſchin, beſtehend aus der 
Stadt und Vorſtadt Hultſchin, den Dörfern Langendorf, Ell⸗ 
guth, Petrzkowitz, Bobrawnick, Klein⸗Darkowitz und Ludger⸗ 
jowitz mit den Vorwerken Hultſchin, Weinberg, Neuhof, 
Klein⸗Darkowitz, Ludgerzowitz, Oberhof und Nieverhof, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation ein anderweitiger perem⸗ 
toriſcher Bietungs⸗Termin au 
den 28ſten November c. von 9 Ber Vormittags an 
vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath Guͤnzel in dem Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts⸗Gebaͤude anberaumt worden. 

Die Iandfchaftliche Taxe vom 28ſten Dezember 1826 beträgt 
116,483 Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf., und das letzte und hoͤchſte Gebot 
68,000 Rthlr. f f ; 


Zahlungsfaͤbige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 


in dem angeſetzten Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn nicht geſetzliche Anftände eine Ausnahme be: 
gründen, erfolgen wird. 
Die e Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtätte eingeſehen werden. 
Leobſchutz, den 7. Auguſt 1832; 8 
Fuͤrſt Lichtenftein = Troppau = Sägerndorfer Fuͤrſtenthums⸗ 
richt, Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
; Hanſel. 


| Auktion 
Auf gerichtliche Verfügung follen am Aten September c., 
Vorm von 9 Uhr und Nachm von 2 Uhr, in . Nr. 25 
Altbüßerftraße, die zum Nachlaſſe des Brechsler Thiel gehörigen 
Effekten, beſtehend in Silberzeug, Uhren, Eifenzeug), Betten, 
Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtücken, Nutzholz⸗Vorraͤthen, 


„ 


Handwerkszeug und Buͤchern, an den Meiſtbietenden gegem 

baare Zahlung in Courant verſteigert werden 
Breslau, den 28 Auguſt 1832. 8 

Mannig, Auktlons⸗Kommiſſſarius. 


Auktion. 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 3. September o., Vor⸗ 
mitt. von 9 Uhr und Nachmitt. von 2 Uhr, im Auktions⸗Gelaß 
Nr. 49 am Naſchmarkte, die zum Nachlaſſe des Tiſchler ur 
penfuß gehörigen Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und Handwerkzeug, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſte 
gert werden. 2 8 pi 

Breslau, den 28. Auguſt 1832. ; 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. / 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 30ſten d. M. Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. von 2 Ubr, im Auktionsgelaß Nr. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Gold, 


Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 


Meubles und Hausgeräth, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 25. Auguſt 18382. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ich habe einen ſehr großen Theil der von mir ver⸗ 
fertigten aͤcht chemiſchen Streichriemen zu Bar⸗ 


biermeſſern, nebſt denen dazu gehoͤrigen Apparaten, 


an die Herren Huͤbner und Sohn nach Breslau ge⸗ 
ſandt, und ſind ſolche auch nur allein in Breslau in 
der Handlung Hübner und Sohn, 1 Stiege hoch, 
im Baron v. Zedlitz, früher Adolphſchen Haufe, 
Ring und Hintermarkt⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, 
aͤcht und unverfaͤlſcht zu haben. * 

Berlin, im Auguſt 1882. . 

i Chriſtian Martin Fuller. 


e e eee; 
Anzeige. 0 

Daß ich von nun an wieder mein fruͤheres Ll⸗ $ 
ueur⸗Schank⸗Lokal, welches nicht nur vergrö⸗ & 
ßert, ſondern ganz neu und geſchmackvoll dekorirt wor⸗ ® 
den iſt, zur Aufnahme meiner geehrten Gäfte eroͤff⸗ 


net habe, verfehle ich nicht, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, und bemerke dabei: wie ich ſtets mit worin Ä 
und kaltem Frühſtück zu den billigften Preifen & 
aufwarten werde. Den auswärtigen, wie auch den 
hieſigen Geſchaͤfts⸗Freunden, bei denen ich Abſatz mei⸗ & 
nes Fabrikats, ſowohl im Ganzen als auch im Einzel 
nen habe, werde ich meine reinſchmeckenden, eine € 
fachen und doppelten Liqueure zu den niedrig · 
ſten Preiſen berechnen. Ri G. Srifh, 7 29 
Liqueur⸗Fabrikant, Nikolaiſtraße Nr. 71. 9 
DNN. 


30 Thaler Belohnung 
demjenigen, der dem Goldarbeiter Herrn Heintke, auf der 
Riemerzeile Nr. 18, folgende Sachen anzeigt, welche am 19. 
Auguſt geſtohlen worden ſind. 5 : N 
1) Ein diamantner Plack in Silber gefaßt. 
2) Ein Paar diamantne Reifen⸗Ohrringe. 
3) Ein diamantner Reifen⸗Ring. 5 
4) Zwei Fluͤgelkreuze von Fein⸗Gold mit Kryſoprasſteinen. 
5) Eine feingoldne Bohnenkette. ER ste; 
6) Sechs Schnuren Granaten mit einem viereckigen Schloß 
x von fein Gold. N 
7) and e von Granaten und Perlen, in Form 
einer Roſe. f N 
8) Ein Paar feingoldene durchbrochene Schiffel⸗Oheringe. 
9) Ein Paar feingoldne Knoͤpfchen⸗Ohrringe. ; 
10) Ein ſilberner Bandgürtel mit einem Schloß, jede 199 55 
deſſelben enthält eine große Granate in Silber gefaßt. 
11) Ein goldner Ring mit einer ovalen Platte von matter 
Altbeſt und einem goldnen Perlenrande, mitten 1 Dia⸗ 
mant und 2 Mubinen a f 
12) Ein goldner Ring mit einer weißen Perle, rings herum 
mit kleinen weißen Perlen beſetzt. ER 
13) Außerdem ein Beutel mit 150 Nthlen. baares Geld. 


Pier Zehn Thaler 
dem, welcher ein auf der Straße von Schweidnſtz über Streblitz 
nach Rogau von einem Reiſewagen abhanden gekommenes Pakt 
zuſammengerollter, in grau und blau geſtreifte Leinwand gehuͤll⸗ 
ker Betten und Bettwaͤſche im Pfarrhauſe des Herrn Predigers 
Dr. Hennicke zu Rogau, oder in Breslau, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße in den ſieben Sternen, 3 Stiegen hoch, abgiebt oder zur 
Wiedererlangung verholfen hat. 


= Belohnung. 

Folgende Sachen find geſtern aus meiner Wohnung geſtoh⸗ 
len worden: Eine Taſchenuhr mit Ankergang, in einfachem, 
ſtarkem, ganz glattem filbernem G haͤuſe und vergoldeter Kapſel 
(auf letzterem der Name Knoblauch ausgeftochen) ; ein ſchwarzes 
Umſchlagetuch mit bunter Kante; eine roth und blaue Kaffee⸗ 
Serviett⸗; ein Reſt von 15 bis 20 Ellen Bett⸗Parchent; ein 
Haar dunkelblaue tuchene Falten⸗Pantalons und ein Paar der⸗ 
9 6 5 grauſchitfrich leinene. — Wer mir zur Wiedererlangung 

ſelben die erforderliche ſichere Anzeige macht, erhalt Acht 


Thaler als . und Erſtattung aller etwaigen Koſten. 
Breslau, den 27. Auguſt 1832. 5 

WE B. S., Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 18, 
8 zwei Stiegen. 


Einige ganz vorzüglich gute Apotheken 
hahe ich zu verkaufen, und werde den reſp. Kaufluſtigen gern das 
Naͤhere mittheilen. 
ER Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 
Inhaber eines Commiſſions⸗, Speditions⸗, Hands 
lungs und Verladungs⸗Geſchaͤfts. 

P. S. Sollten mich die reſp. Apothekenbeſitzer mit ihren [chäß« 
baren Aufträgen wegen Verkauf ihres Eigenthums beehren, ſo 
bitte ich gleich um genaue Angabe des reinen Medizinal⸗Ertra⸗ 

es, damit hiernach der Werth des Geſchaͤfts berechnet werden 
ann, und ich den reſp. Kaufluſtigen nicht unnütze Koſten zu 
verurſachen habe. 8 


rs Feiner e 
Vierradener Cnaſter. 
DEZ 8½ Sgr., in % und / 2 Paketen. 

Die leichteſten und beſten Tabakblaͤtter der 

Uckermark, 
fabrizirt von 
Krug und Hertzog 
in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 

Unter obiger Benennung haben wir in unſerer Fabrik einen 
Tabak angefertiget, der wegen ſeiner beſondern Leichtigkeit und 
Wohlgeruchs ſelbſt von Denen, welche an innerlichen organi⸗ 
ſchen Uebeln leiden, geraucht werden kann. : 

Wegen Verfaͤlſchung wird jede Etiquette dieſes Tabaks 
von innen mit unſerm Fäbrikſtempel verſehen ſeyn, und iſt nur 
dann für acht zu halten. 3 25 

' Die Tabak⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog, 


: Montag, den 8. September 1832, Nachmit⸗ & 

tags um 2 Uhr, werden auf der Matthias⸗Straße 3 

Jim Hofe des Zimmermeiſters Herrn Tietz, eine 3 

8 große Quantität ausgetrocknete birkene Bohlen 5 

in kleinen Poſten von 10 bis 30 Stüd zu Stuhl 3 
und Stellmacherholz, wie auch einige Haufen 
eichene Bohlen⸗Abſchwarten zum Stalldiehlen a 
geeignet, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiftbietenden öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1832. 


REEL EIER I III EN 
Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Bes 
dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc. , 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewleſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 


eine Treppe hoch, = 


und haben Herrſchaſten für deren Beſorgung an uns nichts 


zu entrichten. x 
= aus der r er 
Ich bin 2 mein neu erbautes ganz maſſſives Haus 
we 1 0 8 10 m verkaufen. Kaufluftige 
nnen ſich perſoͤnlich bei mir melden. 2 
BEN en, Hoffmann, Werder⸗Straße Nr. 37. 


— 
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Alle Arten Gleſwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ und 
Bratgeſchirr u. z. Toͤpfe, Tiegel, Bratpfannen, Caſ⸗ 
ſerolle, Milchaſche, Schüͤſſeln, Teller, Schmoortoͤpfe, 
und dergl., empfingen ſo eben in ſehr großer Aus⸗ 
wahl, und verkaufen ſolche im Ganzen wie im Einzel⸗ 
nen ſehr wohlfeil: . 

8 Huͤbner und Sohn, f 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, 
früher Adolphſchen Haufe, Rings und Hintere 

markt: (Kränzelmarkt⸗) Ede, Nr. 82. 


i Auctions - Anzeige. 

Den 3. September, Vormitt. um IjUhr, werde ich 
Kirchſtraße Nr. 1 in der Neuſtadt, wegen Abreife einer 
Herrſchaft, verſchiedene Meubeln, allerhand Sachen 
zum Gebrauch, wobei eine Camera obscura, ein Son⸗ 
nen⸗Mikroskop und um 11 Uhr einen Staatswagen 


und 1 Paar Geſchirre verſteigern. - 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſ. 


Da meine jetzige Wohnung fo 0 1 iſt, daß ich, außer 
denjenigen Penſionairs, welche ſchon bei mir logiren, noch meh⸗ 
rere aufnehmen kann, ſo verfehle ich nicht ſolches hiermit anzuzei⸗ 
gen, mit der Bitte an reſp. Aeltern und Vormuͤnder, mir ihre 
Pflegebefohlenen anzuverkrauen, und verbinde die Verſicherung 
dabei, daß wenn mir Maͤdchen anvertraut werden ſollten, ich 
denenſelben in allen weiblichen Handarbeiten Unterricht erthei⸗ 
len werde. Das Honorar werde ich fo billig als möglich fielen, 

Verw. Landgerichts Rathin 

Minna Jentſch, geb. Pleß, 

a goldne Radegaſſe Nr. 12. 


Ein gebildeter junger Mann, mit den nöthigen Kenntniſſen 
verſehen, wünfcht anderweitig bei der Handlung, Spezerei⸗ 
Geſchaͤft, placirt zu werden. Das Nähere Bluͤcherplatz Nr. 18, 


in der Weinhandlung. 


eee eee ee eee ART 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich den Gaſt⸗ 
hof zum eifernen Kreuz in Schurgaſt wieder 3 
übernommen habe. Darf ich von der Vergan⸗ » 
genheit auf die Zukunft ſchließen, fo kann ich A 
des güfigen Beſuchs der Reiſenden gewiß ſeyn, 
um ſo mehr, als ſich dieſer Gaſthof waͤhrend 1 
meiner früheren Verwaltung ſtets die Zufrieden⸗ J 
heit der Gaͤſte erwarb, weshalb ich mir den Be⸗ 
ſuch der reſp. Reiſenden ſchmeichle. 


Beate Glauer. 
EIITOSTE EEE ES TICHYU USE 
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Einem hochzuverehrenden, reiſenden den e A 5 


Schurgaſt, den 22. Auguſt 1832. 5 
» 
a 


RER TURBO LERNTE 
> Billard⸗Verkauf. , 2 
Ein großes, modernes, gutes Billard, mit Baͤllen 
und allem Zubehör, ſteht veraͤnderungs halber für 35 Rtlr. 
€ zu verkaufen in Breslau, neue Junkernſtraße (vor dem 
€ Oderthore) Nr. 7, eine Treppe hoch links. 
e N e e det kes d dt ar a d N ERETNERE" 


Einem hohen Adel, dem hochgeehrten Publiko, ſo wie mei⸗ 
nen hieſigen und auswärtigen Freunden, zeige ich hiermit erga⸗ 
benſt an, daß ich den 

Gaſthof zum ſchwarzen Adler 
hieſelbſt, deſſen angenehme Lage am Ringe, ſo wie ſeine innere 
Einrichtung nach der jetzt beendigten Renovation, jede mögliche 


Bequemlich keit für reiſende und einheimiſche Gäfte darbietit, vom 


Iſten d. M. ab wieder in Pacht uͤbernommen habe. i 

So wie ich mich ſchon früher der Zufriedenheit meiner hoch⸗ 
1 8 Gaͤſte zu erfreuen gehabt habe, ſo werde ich mir auch 
ernerhin angelegen ſeyn laſſen, den Wuͤnſchen Dirfelben durch 
prompte und billige Bedienung zu entfprechen, und bitte daher, 
mich mit Ihrem Juſpruch wohlwollend zu beehren. 

Oppeln, den 27. Auguſt 1882. 
i C. B. Fiebich, Gaſtwirth. 


Aus ſchie ben. 
„Donnerſtag, den 30, Auguſt, werde ich bei mir ein Aus: 
ſchieben geben, und mit friſcher Wurſt beſtens aufwarten, wozu 
ergebenſt einladet: 
Riegel, zu Rothktetſcham. 


CFF 
Silber - Ausfhießen 
Freitag, den 31. Auguſt, habe ich ein bedeutendes 
Silber⸗Ausſchießen veranſtaltet, wozu ergebenſt einladet: 
f Carl Anders, 8 
Coffetier in Gruͤneiche an der Oder⸗ 
PPP RE NEE / NEE ERDE RERERENON 


Beſten Weineſſig, zum Einmachen der Früchte, empfing 
und empfiehlt billigſt: 2 5 
C. A. Kahn, Schweidnſtzer⸗ Straße. 


Verkauf eines Billards mit allem Zubehör, 

Das erſte nach der geometriſchen Berechnung richtig gefer⸗ 
tigte Billard, welches für den guten Spieler ein bedeutender 
Unterſchled vor den gewöhnlichen iſt, und wobei auf Güte und 
Richtigkeit mehr als auf Eleganz geſehen, weil es nicht zum 
Verkauf gebaut war, iſt zu verkaufen in der Neiſſer Thor⸗Vor⸗ 
ſtadt Nr. 63, zu Brieg. a ee 


Auf dem Ketzerberg Nr. 21, find zwei Wohnungen zu ver⸗ 
miethen, die eine im 1ſten Stock von drei Stuben, Kabinet und 


R 


Zubehör; die andere im Zten Slock von zwei Stuben, Kabinet 
Und Zubehör, ae 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, Maͤntlergaſſe 
Nr. 1, im zweiten Stock eine Wohnung von 3 Stuben, 1 
Alkove, Küche unter einem Schloß, alles vorn heraus, auch 
2 kleinere Wohnungen, und ein Stall für ZI 


Alle Arten ſchadhaft gewordener Thermometer und 
- Barometer werden in beſter Qualität zum wohlfeilſten 
Preiſe reparirt bei 
Huͤbner und Sohn, 
wohnen 55 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗ 
früher Adolphſchen Hauſe, Ring und Hinters 
markt⸗ (Kraͤnzelmarkt⸗ ) Ecke Nr. 32. 
Eine Wohnung 
von brei bis vier Stuben nebſt Zubehör, ales anſtaͤndiger Art und 
in der Nähe des Buͤcherplatzes, wuͤnſcht Jemand bald zu misthen, 
und Michaeli oder Weihnachten c. zu beziehen. 
Breslau, den 29. Auguſt 1832. 
Ignatz Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 
a Boden zu vermiethen 
1 Re dem{Speicher-Gebäude vor den Nikolaithore 
an der Oder sind wieder einige Räume frei geworden. 
Das Nähere beim Eigenthümer, Kaufmann Lübbert 
Junkernstrafse Nr. 2. 
7480 u vermiethen ift ſogleich ein Keller zu Obſt, Schweſdnitzer⸗ 
und Junkern⸗Straßen⸗Ecke, zum goldnen Löwen Nr. 5. 
Auf der Ohlauer⸗Steaße Nr. 23 iſt eine Stube nebſt Kabis 
net, mit auch ohne Meubles, zu vermiethen und den 1. Septbr. 
zu beziehen. Das Naͤhere beider Eigenthuͤmerin eine Stiege hoch. 


N Beobachtungen zu Breslau. (Phyf. Kabinet und & 
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Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Regierungs: Direktor d. Krug, 
aus Arnsberg. — Hr. Guthsbeſitzer v. Sieminski, aus War⸗ 
hau, — Hr. Kaufm. Driefen, aus Ratibor. — In der gold. 
Krone: Hr. Referendarius Pezold, aus Schweidnitz. — He 
8 Pohl, aus Groß⸗Mohn du. — Im weißen 

Storch: Hr. Kaufm. Schleſinger, aus Streblen. — Im rd⸗ 
miſchen Kaiſer: Hr. Kaufm. Seifert, aus Krakau. — Im 
gold. Zepter: Hr. Ober ſor ſter Gentner, aus Windiſchmarch⸗ 
wig. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Menzel, aus Dammer. — 
Hr. Apotheker Steier, Hr. Lieut. Brecht, beide aus Borek. — 
Hr. Porter⸗Bierbrauer Hall, aus Berlin. — In der großen 
Stube: Hr. Kaufmonn Jaffa, aus Bernſtodt. — In den 2 
gold. edwen: Hr. v. Al ensleben, Fraͤulein v. Dalwig, beide 
aus Brieg. — Hr. Kaufm. Pniower, aus Krarpitz. Im 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Singerſohn, aus Brieg. — Hr. 
Partikulire Landshutter, aus Windiſchmarchwitz. — Hr. Stu 
dioſus r icſch, Hr. Studioſus Berlak, beide aus Königsberg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. K ufm. Klau, aus Berlin. — Hr. Kauf 
mann Bresl uer, aus Brieg. — Im weißen Adler: Hr. 
Kaufm. Julius berg, aus Klodnitz. — Hr. Kaufm. Lachs, aus 
Oppela. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Woit, aus Hirſchberg. — 
Hr. Kaufm. Dechow, aus Stettin. — Im großen Chriſtoph: 
Hr. Kaufm. Zakuls ki, aus War ſchau. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Ober⸗Landesgsrichts⸗Chef⸗Präſident Kuhn, aus Ratibor. — 
Hr. Juſtizrath Eiſenbein, aus Beuthen 

In Privat⸗ Logis: Herrnſtraße No. 16. Hr. Hauptmonn 
v. Hirſch, aus Petersdorf. — Am Ringe No. 11. Hr. Poſt⸗Se⸗ 
kretoir Hentſchel, aus Minden. 


Sternwarte.) 1832. 


Barometer Thermometer : 

4 5 auf + 10° Mean reducirt. freies. Wien d. Witterung. 

Eidg) Früh Mittags N Abends Fr. Mit. Früh Mittags Abends Früh Mittags Abends 

6 uhr. | 2 Uhr. 10 uhr. 6 uhr. 2 uhr. Ko Uhr. 6 Uhr. 2 uhr. 10 uhr. 6 uhr. 2 uyr. 10 Ubr. 

12 28,0 74 5 0 17 28,0, 05 ff, 4 l 176 f 1, dn | 280 | DRD heiter bee, bee | heiter 
18 27 11 42 27 10 45 27, ler + 10 olf wa 14,6| OS | OS | ond | Hatspöiter Satan | heiter * | suite halbheiter 
14 27 8 69 5 8,06 er, 29 I} 619 8 22 22 slt 16,0] Sen 1 85 | wow Hatbfeiter backen bee .at trübe 
15 [27 8, 82 27.9 97 27,9 79 ff 13, alt 18 s|t 16 7 WSW. | SW We ] halbheiter ddl . belt | beiten 
16 27 9,27 le, 9,11 27, 10, 16ff 14 olt 21,8. 150 DS |» NW | Hatbheiter ee heiler | halbheiter 
17 127, 9,99 2, 8,63 25 10,27 + tet 19, 8|t 14 5 W NE | Wed] beiter bete | o balbbeiter | Haltheiter 
— TESTER TIERE — — — — — wn ——- — 
18 , 10 e 27, 9/98 27, 9,64 f 12 50 19, 4ſt 14.0% N | BER | N wolkig balbheiter | heiten 


De Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen 1 in Courant. 


Weizen, 8 

N N og gen. .. Hafer. 
Stadt. 5 weißer. gelber. N 99° Gerſte 9 je 2 

2 Vom Rthlr. Sgr. Pf. Kthlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sar. Pf. — Sar. Pf. 
Breslau 25. Au 11 1 6 110 28 6 205 
Liegnitz. . 24. er 4 45 Er 1514 — 1110 — l — 27 81 — 188 

Neiſſe . 25.— 1116 — 1 18 — 112 — [14 — Sal 
ee 25 — 112 — 118 — 1113-11 -)2|—- 
oldberg. . . . . I 18. — 21—1— 1120 -I 1118-1 1 61-1 —1 221 — 
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